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Deutsche Kriegsschiffe auch
im SUdatlantik

Ein britischer I I  OOQ-Tonnen-Dampfer wurde versenkt — Ein weiterer lief atif eine Mine

A m s* ter d a m y 5. Dezember
Ein britischer 11 000-Tonnen-Dam- 

pfer ist im Südatlantik von einem deut­
schen Kriegsschiff versenkt worden. 
Nähere Einzelheiten über die Versen­
kung fehlen noch.

Die aus der Meldung hervorgehende 
Bestätigung der Anwesenheit deutscher 
Kriegsschiffe im Südatlantik hat • hier 
grosses Erstaunen ausgelöst.

*
Britischer 4000-Tonner 

gesunken
; i w p i v i M ) »

Der englische Dampfer „Ee&dene“ (3629 
k>.) lief auf edp§ Mine und sank. Die Be­
satzung von 29 Mann landete in einem 
^hottiechcn Halen.

Die beiden Glasgower Dampfer „Lairde 
f Gien“ und ,»Findhorn“ wurden bei Zusam- 

menetöe&en, die sich am letzten Wochen­
ende an der schottischen Westküste ereig­
neten, beschädigt.

' • • > *
Englische Frachtsätze um 

33 v. H. erhöht
A m s t e r d a m »  5. Dezember.

Infolge der schweren Verluste, die. 
4er deutsche Seekrieg der englischen 
Handelsschiffahrt zufügt, und in An' 
betracht des grossen Risikos der briti­
schen Reedereien, sah sich die englische 
Regierung genötigt, den Reedern eine 
Erhöhung der Frachtsätze zu verspre­
chen, die amtliche Stellen den Schiffs­
eigentümern zahlen. Wie die Rotterda- 
mer Zeitung „Maasboode“ berichtet, 
werden diese Frachtsätze um 33 v. EL 
heraufgesetzt werden, und zwar rück­
wirkend vom 1. November ab,

*

Erheiternde Lügenmärchen der 
britischen Admiralität

Ist Churchill mondsüchtig?
Diese .Frage muss ernsthaft gestellt 

werden, nachdem die britische Admira-

Sinken sind, und die U-Boote deren Be­
satzungen aus Menschlichkeit überneh­
men. — Aber damit nicht genug. Noch 
ein drittes U-Boot „wurde versenkt“. 
Es war in einer Mondscheinnacht 
an der englischen Küste. Ein kleines 
britisches Schifferboot beobachtete ganz 
deutlich die Silhouette des U-Bootes, 
dessen Kommandant offenbar an Deck 
stand und den Mond anstarrte — nach 
dem britischen Bericht zu urteilen. 
Folglich bemerkte er nicht, dass das

Noch mehr wird es aber den mondsüch­
tigen Churchill gruseln, wenn die also 
versenkten deutschen U-Boote ihm 
demnächst ein Lebenszeichen schicken, 
indem sie wieder ein paar* britische 
Schiffe — gleichgültig, ob mit oder ohne 
Mondschein — auf den Grund des Mee­
res bohren. z.

*
Nur acht Mann wurden gerettet

S t o c k h o l m ,  5. Dezember.

Geringe örtliche 
Gefechtstätigkeit

B e r l i n ,  5. Dezember 
Das Oberkommando der Wehr­

macht gibt bekannt:
An der Westfront, abgesehen von 

etwas lebhafterem Artüleriestörungs- 
fener im Grenzgebiet ostwärts der 
Mosel, nur örtliche geringe Ge­
fechtstätigkeit.

Ein Dorf durch Mtiteitexplostoii 
heimgesucht

A m s t e r d a m ,  5. Dezember.
Das Dorf Oudesehild auf der Insel 

Texel wurde am Montag abend von ei­
ner Minenexplosion heimgesucht. Die 
Minen explodierten in unmittelbarer 
Nähe des Dorfes. Die Fensterscheiben 
wurden zertrümmert und die Dächer 
abgedeckt. Da scharfes Schneetreiben 
herrschte, musste sich die Bevölkerung

Von der 23 Mann starken Besatzung 
flinke englische Schifferboot vermöge des schwedischen Dampfers „Rudolf“, 
seiner hervorragenden Funkausrü- der, wie gemeldet, an der englischen
stung (!) eine ganze Meute von briti- Gstküste auf eine Mine lief und sank, 0 v  , . , ,
sehen Kriegsschiffen herbeiholte, die konnten nur acht Mann gerettet wer- aus Segeln  Notdacher errichten. Perso- 
auch sofort zur Stelle waren, das U- den. Die übrigen dürften nicht mehr am nen harnen nicht zu bchaden.
Boot in ihre Mitte nahmen und furcht- Leben sein. (Vgl. Ber ichte auf Sei te 2)
bar mit Wasserbomben traktierten. _______________
So furchtbar, dass es weithin an der 
Küste widerhallte und die Einwohner 
aus dem Schlaf gestört wurden und 
herbeieilten. Zwar glaubten sie zu­
nächst an einem Fliegerangriff — so 
furchtbar waren die Explosionen — 
aber das hinderte sie nicht, herbeizu- 
eilem und sich den Fliegerbomben zur 
Verfügung zu steilem. Und zu all dem 
lächelte mild der Mond.

Es gruselt einen, wenn man es hört.

Die Stellung Churchills erschüttert?
A m s t e r d a m ,  5. Dezember 

Die zahllosen Misserfolge und die 
Verluste der britischen Kriegs- und 
Handelsmarine, über die auch noch so 
Phantasie volle Lügen des ersten Lords

England die Landminen 
an Finnland

der britischen Admiralität nicht hin­
wegtäuschen konnten, scheinen nun 
doch langsam an der Position Chur­
chills zu nagen. Jedenfalls sind es eng­
lische Pressestimmen, in denen diese 
Ansicht mehr oder weniger unverhüllt 
zum Ausdruck kommt. So schrieb der 
„Sunday Express“ am letzten Sonntag, 
Churchill sei jetzt zwar auf dem Höhe­
punkt angelangt E r  k ö n n e  a b e r  
a u c h  s e h r  s c h n e l l  a b s i n k e n .

Moskauer Enthüllung über Englands Absichten in Finnland
.Moskau» 5. Dezember und nähern sieh der Station Ino. Als 

Die militärischen Ereignisse in Finn- Ergebnis glücklicher Kämpfe kann die 
Land stehen weiterhin im Vordergrund B e s e t z u n g  d e r  I n s e l n  i m f in-  
der Moskauer Presse. Es wird hervor- n i s e h e n  M e e r b u s e n  Suusaari 
gehoben, dass die russischen Truppen und Leiskaari, Lavassaari und Tytaer- 
auf ihrem Vormarsch unzählige Land- saary verzeichnet werden, 
minen beseitigen mussten und durch Die schlechte Witterung hat Luft- 
sie grössere Verluste erlitten. Diese kämpfe verhindert.
Landminen seien zum überwiegenden *

Der neue japanische Botschaf­
ter in Berlin eingetroffen

B e r l i n ,  5. Dezember 
Der neue japanische Botschafter in 

Berlin, Kurusu, traf gestern im der 
Redchshauptstadt ein. Er wurde von 
dem Chef des Protokolls, Gesandten v. 
D o e r n b e r g ,  auf dem Bahnhof be- 
grü&st. Zur Begrüssung waren auch die 
Mitglieder der japanischem Botschaft

lität sich durch Verbreitung phantasie- Teil englischem Ursprungs gewesen. Die Deutscher Dampfer briflgt Aus- in Berlin erschienen.
S T A l l ü f m »  r t A y »  / 1 4 a  m  A  A A r t  n  _  m . . a a <!a a U  a  D u o r t n A  n U i  4 n , . n . . A  /4  a n  1 1 4 m  U  S  vollster Erfindungen über die massen­
weise Versenkung deutscher U-Boote 
\n eine Atmosphäre begeben hat, die al­
lerdings alle Vorbedingungen der 
Mondsüchtigkeit erfüllt Der englische 
Rundfunk erzählte unlängst eine er­
schütternde Geschichte, an der selbstre­
dend kein wahres Wort ist. Da die 
deutsche Presse nun nicht so viel Raum 
zur Verfügung hat jode Churchill-Lüge

russische Presse zieht daraus den läiuter aus Helsinki in
Schluss, dass England also schon lange Sicherheit
vor derni Konflikt bestrebt war, Finn- S t o c k h o l m ,  4. Dezember,
land unter seinen Einfluss zu bekom- Aus Helsinki wird gemeldet, dass der 
men, um es als Rückhalt gegen Russ- deutsche Dampfer Donau Montag früh um

m m  >

land zu benutzen.
*

Der russische Heeresbericht
Mo sk  au, 4. Dezember. 

Der Generalstab des Leningrader
richtig zu stellen, erspart sie sich dies Militärkreises gibt bekannt: 
im Allgemeinen. Diese Affäre ist aber Am .3* 12.* haben die Truppen des 
zu köstlich, als dass man sie den deut- MiHtärkreises Leningrad ihren Vor­
leben Lesern vorenthalten könnte. marsch fortgesetzt In R i c h t u n g  

Zunächst soll der englische Dampfer M u r m a n s k  haben wir die sich zu- 
»Grimsby“» der „jetzt für die Admirali- rückziehenden finnischen Truppen ver-
tät fährt“ — welcher britische Handels­
dampfer fährt nicht für die Admirali­
tät, nachdem er völkerrechtswidrig 
schwer bewaffnet wurde? — also dieser 
Dampfer soll ein deutsches U-Boot zu 
Augesicht bekommen und durch eine 
Bombe ohne Zögern zerstört haben. Ein 
weiteres sei „sehr wahrscheinlich“ be­
schädigt worden. Nun weiss man, dass 
englische Dampfer die deutschen 
U-Böote grundsätzlich erst dann zu Ge­
sicht bekommen, wenn die Dampfer im

folgt In der Gegend von Oukhta, Re- 
bola, Porozozero und Petrozavodsk ha­
ben sich unsere Truppen einen Weg 
durch die nicht gefrorenen Sümpfe, 
wegen der schlecht entwickelten Stras­
sen geschlagen und sind 40 km. weit 
eingedrungen. Sie befinden sich 45 km. 
hinter der Staatsgrenze.

Auf der Karelischen Landenge sind 
unsere Truppen 30 bis 40 km. weit von 
der Grenze entfernt vorgeschritten. Sie 
haben die Station Mastamaeki besetzt

neun Uhr den Hafen von Helsinki verlassen 
hat. Der Dampfer fährt nach Reval. An Bord 
waren 443 D e u t s c h e, 72 Italiener und 60 
R u s s e n ,  letztere Mitglieder der russischen 
Gesandtschaft, die bis Reval mitfahren, wei­
ter 32 Esten, 2 Armenier, 1 Litauer, 1 Schwei­
zer und 35 Inhaber des Nansenpasses insge­
sam t 656, die Helsinki verlassen. Die deut­
sche Gesandtschaft in Reval ist angewiesen 
worden, Verpflegung und Hilfe bei Ankunft 
bereit zu halten.

Wie aus Helsinki verlautet, wurde 
für einige Städte im Grenzgebiet d i e 
M i l i t ä r v e r w a l t u n g  verfügt.

❖
Washington hält Beziehungen 

zu Moskau aufrecht
W a s h i n g t o n ,  5. Dezember.

Ganz eindeutig wurde am Montag 
festgestellt, dass die USA-Regierung 
trotz starben Drucks von vielen Grup­
pen nicht beabsichtigt, die diplomati­
schen Beziehungen zu Moskau abzu- 
hreeherL

Der Japanische Anssenm!nistet Nomnra
hatte eine mehrstündige Unterredung mH 
dem USA.-Botschaf ter in Tokio über die 
chinesische Frage und die Möglichkeiten 
einer Erneuerung des vor einiger Zeit ge­
kündigten Handelsvertrages zwischen Ja 
pan und USA

Aussenmimsterikonferenz der baltischen Staaten
R e v a l ,  5. Dezember

Die unlängst angekündigte 10. Aus- 
senmmisterkonfereaiz der baltischen 
Staaten wird demnächst, voraussicht­
lich schon in der ersten Hälfte Dezem­
ber, in R e v a l  zusammentreten. Die 
Vorarbeiten zur Tagung leitet der est~ 
ländische A ussen minister. Auf der
9. baltischen Aus senm in ist erkonf erenz, 
die im Februar 1939 in Kauen statt­
fand, war beschlossen worden, die 
nächste Tagung in Ge n f  abzuhaüten, 
doch ist dies im Hinblick auf den 
Krieg in Europa unmöglich.

Der Oberbefehlshaber der estnischen 
Armee begibt sich heute nach Moskau.
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Auch in Burma gärt es
England fühlt sich bedroht und greift zu hohlen

Versprechungen
R a n g o o n ,  5. Dezember.

Der Gouverneur von Burma, Sir 
Archibald O o c h r a n e ,  erklärte, die 
britische Regierung erkenne an, dass 
die Erlangung des Domimenstatuts 
eine Frage von grösster nationaler Be­
deutung für Burma sei.

Das klingt schön und mild, hat den 
Geruch der Gerechtigkeit, 11 nd ver­
pflichtet zu nichts. In solchen Erklä­
rungen und Versprechungen sind die 
Briten schon immer gross gewesen. Als 
Sir Cochrane noch Vizekönig von In­
dien war, hat er auch so gesprochen, 
und dann war er eifrig bemüht, das 
Gegenteil zu tun. Wenn sich die Eng­
länder zu derartigen Redensarten her­
ablassen, dann riecht es meistens schon 
brenzlich, dann ist es höchste Zeit, das 
Feuer der nationalen Leidenschaft zu 
dämpfen. Nachher, wenn die # Gefahr 
vorüber ist, und man wieder freie Hand 
bat, lässt man Peitschen, Bomben und 
Granaten sprechen, und dann wissen 
die Kolonialvölker wenigstens, was Ge­
rechtigkeit, Selbstverwaltung oder De­
n n  niensta tut nach englischer Ansicht 
sei.

Das sind für uns schon olle Kamel­
len. Was aber der ulkigen Meldung 
ihren besonderen Wert verleiht, ist die 
deutliche Bestätigung der Nachrichten 
vom Uebergreifen der Unruhen in Vor­
derindien auf die englischen Kolonien 
in Hinterindien. Auch die Burmesen 
kämpfen seit Jahrzehnten um ihre 
Freiheit in der Erkenntnis, dass das 
Schicksal ihnen eine günstige Stunde 
schenkt, jetzt, wo ihre Peiniger in Eu­
ropa ihre Dresche beziehen.

Massenstreiks in den indischen 
Hafenstädten

A m s t e r d a m ,  5. Dezember.
Nach Mer ei nt re ff enden Meldungen 

aus Bombay hat die Streikbewegung in 
ganz Indien weiter um sieh gegriffen. 
Von der Widerstandsbewegung gegen 
die britische Unterdrückung sind nun­
mehr a l l e  T e i l e  d e s  L a n d e s  
erfasst. Hunderttausende von Arbeitern 
streiken und veranstalten grosse Pro­
testkundgebungen gegen die menschen­
unwürdigen Arbeitsbedingungen. _ In 
zahlreichen Städten kam es dabei zu 
b l u t i g e n  Z u s a m m e n s t ö s s e u  
mit der von England eingesetzten Poli- 
zeitruppe. In den Resolutionen wird vor 
allem die restlose A b s c h a f f u  n ££ 
d e r  K i n d e r a r b e i t  gefordert, die 
eine der Haupteinnahmequellen der bri-

lüas ivfad aus
Die Frage, was nach dem Kriege ge­

schehen soll, wird in England viel erör­
tert, weniger dagegen in Frankreich, 
obgleich gerade die Franzosen allen An­
lass hätten, sich über die ihnen zuge­
dachte Zukunft Gedanken zu machen, 
Sonst könnte es ihnen passieren, dass 
ihnen die Entscheidung darüber, was 
aus Frankreich einmal werden soll, 
plötzlich aus der Hand genommen wird. 
Es ist immerhin beachtlich, mit wel­
cher Selbstverständlichkeit prominente 
Engländer heute schon den Anspruch 
erheben, über das spätere Geschick ihres 
Alliierten zu bestimmen. Mau braucht 
garnicht an die englisch-französische 
Wirtschaftsunion zu denken, welche den 
französischen Reichtum unter allerlei 
komplizierten Vorwänden den engli­
schen Kriegshetzern zur Verfügung 
stellt, sondern es genügt schon die Beo­
bachtung des üblichen Frage- und Ant­
wortspiels im englischen Parlament, 
um diese immer stärker werdende Ten­
denz zu erkennen. Da gab doch dieser 
Tage der liberale Unterhäusler Mander 
bekannt, dass er Chamberlain am 6. De­
zember fragen werde, ob die Regierung 
es nicht für angezeigt halte, möglicher­
weise eine dauernde Vereinigung Gross- 
britanniens in Frankreich zu gründen. 
Diese Vereinigung solle als Anfang 
eines internationalen Gebildes dienen, 
in das später auch andere Nationen ein- 
treten können. Wir wissen nicht, was 
die französische Regierung zu solchen 
Plänen meint. Wir wissen aber ganz 
genau, dass diese „Vereinigung“, wenn 
sie von Paris gebilligt würde, der erste 
Schritt wäre, um aus dem heutigen Va­
sallenstaat Frankreich ein englisches 
Dominium zu machen. Es sind ja kaum 
hundert Jahre her, dass die britische 
Majestät unter ihren vielen Titeln noch 
den eines Königs von Frankreich 
führte. Wahrlieh, es sind herrliche Zei­
ten, die das französische Volk unter 
seinem heutigen Regime erwarten darf.

tischen Geldsackbarone ist, weil die in­
dischen Jugendlichen zu einem jämmer­
lichen Lohn unerhörte Arbeit verrich­
ten müssen.

England verstärkt itidische 
Garnisonen

B e r l i n ,  4. Dezember.
Mit welcher Besorgnis England die Ent­

wicklung in Indien betrachtet, geht aus der 
Tatsache hervor, dass Grossbritannien von 
einem Abkommen mit Nepal Gebrauch 
macht und Gurkhatruppen aus diesem Lan­
de angefordert hat. Wie in London mitge­
teilt wird, werden insgesamt acht Bataillone 
eingeborene Truppen aus dem Lande Nepal 
nach Indien transportiert werden, um hier 
Dienst zu tun.

Griechische Matrosen fuhren 
nicht nach England

S a l o n i k i ,  4. Dezember.
Wie man erfährt, beabsichtigten die 

griechischen Reeder die Hälfte des grie-

cbischen Schiffsraumes an die Engländer bm 
verschartern. Die Engländer boten je Tonne
12. Schilling 9 Pence, eine Summe die aller­
dings den griechischen Reedern zu gering­
fügig erschien, zumal sie im Weltkriege je 
Tonne 32 bis 38 Schilling erhalten hatten 
und damals der Schilling einen höheren 
Kurswert hatte. Es schien aber, dass man 
trotz dieses niedrigen Satzes sich mit den 
Engländern einigen wollte. Auch das grie­
chische Ministerium für Handeissohiffahrt 
schien den Abschluss dieser Abmachungen 
zu begünstigen. Man rechnete aber nacht 
mit den Mannschaften, die sich nunm ehr 
weigern, Fahrten in die Gefahrenzone ®u 
unternehmen, obgleich das Ministerium iur 
Handelsschiffahrt für derartige Reisen 
nach England einen Lohnzuschlag von oül) 
v H. bewilligte. Die Mannschaften ver­
weigern unter allen Umständen den Dienst 
auf Fahrten nach England. Dadurch wird 
diese Art des Abtretens in einer Art Kollek­
tivabmachung des halben griechischen 
Schiffsraumes an die Engländer hinfällig 
und der Frachtverkehr aus allen Teilen der 
Welt, die die griechische Schiffahrt nach 
England bewerkstelligte, praktisch unter­
bunden.

Die griechische Handelsmarine gehört 
zu den bereits am meisten in Mitleiden­
schaft gezogenen neutralen Handelsma­
rinen. Sie verlor bisher neun grosse Frachf-
dampfer mit einer Tonnage von über 40 000 
Tonnen.

Bildung einer Polizei-Reserve
B e r l i n ,  5. Dezember.

Der Reichsführer II und Chef det 
Deutschen Polizei, H i m m l e r  hat an- 
geordnet, dass die Ergänzungsmänner, 
dos verstärkten Polizeisehutzes untei3 
der Bezeichnung Polizeireserve zusamt 
mengefasst werden. Für die Polizei re­
serve hat die Wehrmacht gediente und 
ungediente Wehrmachtsjahrgänge zun 
Verfügung gestellt.

*

Ehrung von Gefallenen derig von < 
Legion Condor

Ganzes englisches Minenfeld 
in Bewegung

Hausdächer durch Explosion angeschwemmter Minen
abgedeckt.

A m s t e r d a m ,  5. Dezember.
An der holländischen Küste sii^d axn 

Sonntag und Montag früh zahlreiche 
treibende englische Minen angespült 
worden. Allein auf dem Küstenab - 
schnitt zwischen Seheldemühlen und 
Noordwijk wurden 25 Treibminen ge­
sichtet, von denen einige am Strande 
explodierten. Der gesamte Strand in 
der gefährdeten Zone, auch der Strand­
boulevard wurden daher für jeden Ver­
kehr gesperrt. Man nimmt in Holland 
an, dass sich ein ganzes englisches Mi­
nenfeld losgerissen hat und an die hol-

ländische Küste geraten ist, denn auch 
in anderen Orten werden ständig 
Treibminen gemeldet.

Diese englischen Minen bilden n ich t 
nur eine schwere Gefährdung für die 
holländische Küstachif fahrt, sondern 
auch die Strandbewohner ̂ werden in 
grosse Gefahr gebracht. Bei der Explo­
sion einer Mine bei Harlingen wurden 
in einem Umkreis von 2 Km. s ä m t ­
l i c h e  F e n s t e r s c h e i b e n  ver­
nichtet und d ie  D ä c h e r  a b g e - 
d e c k t

Erneute slowakische Abfuhr für Benesch
Niemals wieder die abgewirtschafteten Staatskteologten ki

Mitteleuropa
P r e s s b u r g ,  4. Dezember.

Bei einer grossen Kundgebung der slo­
wakischen Armee und der Hlinka-Garden 
in Turtzer St. M artin sprach der Ober­
befehlshaber M a c h ,  wiederholt von der 
begeisterten Zustimmung der Menge unter­
brochen, über das Vertrauen der Slowakei 
zu Deutschland. Er führte u. a. aus:

„Ueber Jugoslawien und Italien sind 
dem Propagandaam t Mitteilungen zuge­
stellt worden, wonach Benesch und Osusky 
die in Frankreich lebenden Slowaken für 
französische Interessen in den Tod treiben. 
Wer aber heute gegen Deutschland kämpft» 
der käm pft auch gegen die slowakischen 
Interessen. Heute bedeutet der Kampf in 
den Reihen der französischen Soldaten 
einen Kampf gegen die Freiheit des slowa­
kischen Volkes. Verräter an der slowakischen 
Sache sind alle, die sich dafür einsetzen, 
dass das slowakische Volk wieder in die 
kaiserlichen und königlichen Gefängnisse 
geführt wird. H err Osusky und Herr Be- 
nesch sollten sich w ahrhaftig schämen, in 
Frankreich zu antichambrieren. Die F ran­
zosen, von denen eie einst verraten wurden, 
sollen ihnen wiederum Hilfe zukommen 
lassen, und während Benesch und Osusky 
ihre Sklavendienste antragen, empfängt 
Herr Daladier Otto von Habsburg. Es ist 
unbegreiflich, wie ein Benesch es heute 
noch wagen kann, sich als W ahrer slowa­
kischer Interessen auszugeben, und es ist 
empörend, dass er Angehörige des slowa­
kischen Volkes auf die französische Schlad t- 
bamk schicken will.

Die Lösung der mitteleuropäischen Pro­
bleme mit Benesch oder Habsburg bedeu­
tet, einen Kerker für die Völker des m ittel­
europäischen Raumes zu bauen. Das wäre 
nicht nu r ein Aufgehen alles Anrechts auf

völkische Selbstgestaltung, sondern auch 
eine vollständige Verelendung des gesam­
ten wirtschaftlichen Lebens. Es kann kei­
nen aufrecht denkenden Menschen geben, 
der denken könnte, wie es jene unverant­
wortlichen Elemente in Paris tun.

Darum steht die Armee und die Hlinka- 
Garde beredt, an der Seite des Gross deut­
schen Reiches als des Ordnungsgaranten 
des mitteleuropäischen Raumes für die 
Sicherheit der mitteleuropäischen Lebens­
ordnung einzutreten. Das bedeutet, eine 
Ordnung und eine Regelung aller Probleme 
zu schaffen, wie sie ln ihrer Zielsetzung 
durch Adolf Hitler festgelegt wurden. Das 
bedeutet, alle diese Fragen im Sinne eines 
gesunden Menschenverstandes, einer gesun­
den und gerechten Realität und im Sinne 
des völkischen Prinzips zu lösen. Franzö- 
siche und englische Vormachtinteressen 
haben hier nichts zu suchen.

W i r  s i n d  ü b e r z e u g t ,  d a s s  
A d o l f  H i t l e r  n i c h t s  g e g e n  d i e  
I n t e r e s s e n  d e s  d e u t s c h e n  V o l k e s  
u n t e r n i m m t ,  e b e n s o  a b e r  s i n d  
w i r  ü b e r z e u g t ,  d a s s  d e r  g r o s s e  
F ü h r e r  d e s  G r o s s d e u t s c h e n  R e i ­
c h e s  a u c h  a l l e s  t u n  w i r d ,  u m  d i e  
g e r e c h t e n  L e b e n s e r f o r d e r n i s s e  
d e r  k l e i n e r e n  V ö l k e r  i m  m i t t e l ­
e u r o p ä i s c h e n  L e b e n s r a u m  s i ­
c h e r z u s t e l l e n .

Denn dass wir heute in einem selbstän­
digen Staate leben können, dass wir die 
Wünsche ungezählter Generationen in der 
Gestalt unseres Staates erfüllt sehen, da­
für danken wir einzig und allein dem Gross- 
deutschen Reiche und seinem Führer. Er 
ist uns Gewähr dafür, dass die Slowaken 
in der Slowakei frei leben können4*.

Italien und Finnland
Rom,  4. Dezember.

Zum finnisch-russischen Konflikt, 
der weiterhin vollkommen das Bild der 
Presse beherrscht, nimmt „Tevere“ 
am Montag erstmals Stellung, indem er 
seine Leser in der Betrachtung der Er­
eignisse vor jeder falschen Sentimen­
talität warnt

Das Blatt erinnert daran, dass die 
nordischen Staaten und darunter auch 
Finnland von den Demokratien für die 
eigenen Interessen eingesetzt worden 
seien, und von England als Prallsteine 
gegen Russland gedacht waren. Den 
besten Beweis für den Einsatz der balti­
schen Kleinstaaten im Dienste fremder

Interessen bildete i h r e  T e i l n a h m e  
an  d e n  S a n k t i o n e n  g e ^ e n  
I t a l i e n ,  wo sie wegen ihrer antiita- 
lienisehen Haltung besonders hervor­
traten.

Was die italienischen Interessen be­
trifft, so könne man feststellen, dass 
die Ereignisse in den nordischen Mee­
ren keinerlei Einfluss auf das Mittel­
meer ausübten. Was die Sympathie be­
trifft, werden sie von italienischer 
Seite auf den Millimeter genau die 
gleichen sein, die Finnland seinerzeit 
Italien entgegenbraehte. Die am 1. Sep­
tember begonnene Partie mit ihren 
Auswirkungen ist für keine sentimen­
talen Seitensprünge geeignet.

Madrid, 4. Dezember.
In Gijon fand eine Feier der Enthüllung 

eines Denkmals für drei bei der Befreiung 
Gijons gefallene deutsche Piloten der Le­
gion Condor statt. Das schlichte, an einer 
«schönen Parks-irasse gelegene Monument 
trägt die Namen der drei toten Helden, 
Dem Akt wohnten heii: der PI atz torn man- 
dant, der Bürgermeister, der Chef­
admiral der Flott enbasis, der Gau­
leiter der Falange, die Konsuln Italiens und 
Portugals sowie eine deutsche^ Abordnung 
unter Führung des deutschen Konsuls. Das 
Denkmal war von deutschen und spani­
schen Fahnen umrahm t. Der Platzkom­
m andant wies in seiner Rede auf die 
deutsch-spanische W affenbrüderschaft hin. 
Der Konsul dankte für die Ehrung dear 
Kämpfer durch das befreite Spanien.

Abordnung der NSDAP bei 
Franco
M a d r i d ,  4. Dezember.

Am Montag vormittag um 11 Uhr 
empfing der spanische Staatschef Genera^ 
lissimus F r a n c o  die Abordnung der 
NSDAP, die unter Führung des Landes- 
grmmenlöiters Hans T h o m s e n  an den 
Feierlichkeiten aus Anlass der Ueber-j 
führung der Leiche Prim o‘de Riveras von 
Alicante zum Escorial teilgenommen 
hatte. Franco hat ausserdem die italienh 
sehe Abordnung empfangen.

Unterhaus hint«’ 
verschlossenen Türen

A m s t e r d a m ,  4. Dezember.
Aus den Berichten der Londoner Sonn* 

tagspresse geht hervor, dass die englische 
Regierung, die ja  schon bisher dem engli* 
sehen Volk in allen entscheidenden Fragen 
die W ahrheit verschwieg, jetzt überhaupt 
nicht mehr wagt, vor der O effentlicl^eit 
Rede und Antwort zu stehen. Wie die Blat* 
ter übereinstimmend melden, ha t es Herr 
Chamberlaiin so eingerichtet, dass nunmehr, 
das Parlam ent auch in  gehe i m e H 
S i t z u n g e n  tagt. Die Sache wurde so 
gedreht, dass die Opposition den Antrag 
einbrachte. Indessen weis® m an bereits ini 
London, dass Herr Chamberlain a diesem 
Antrag am Dienstag zustimmen wird. Ini 
der nächsten Woche erlebt dann da® „de-* 
mokratische“ und „freie“ England zum 
ersten Male das seltene Schauspiel einer 
Parlam entssitzung hinter verschlossenen! 
Türen. Angeblich beabsichtigt die Labour 
Party, eine ganze Anzahl unangenehmer 
Fragen an den M inisterpräsidenten rm 
stellen. Oh auch Herr Churchill gefragt 
wird, und oh er sich dazu herahlasseni 
wird, dem Unterhaus wahrheitsgemäss zu 
antworten, ist allerdings nicht bekannt.

Aufruf dter finnischen Sozial* 
demokratischen Partei

R i g a ,  4. D ezem ber.
Die Sozialdemokratische Partei und 

die Syndikatszentrale in Finnland neh­
men in einem Aufruf zu der Lage Stel­
lung, wie sie durch den Ausbruch der 
Fein d Seligkeiten zwi sehen F i n nland
und Russland entstanden ist. Es heisst 
in dem Aufruf u. a.: Der natürliche
Wunsch zur Verteidigung des Landes 
verringere in keiner Weise den Wunsch 
des finnischen Volkes oder seiner Ar­
beiterklasse, alles zu tun, um für fried­
liche Beziehungen zwischen Finnland 
und Russland in einem Geiste, der sich 
mit den Interessen beider Nationen 
verträgt, zu arbeiten.

*
Der englische Flugverkehr mit Helsinki 

eingestellt
Amsterdam, 4. Dezember.

Der wöchentliche Flugverkehr zwischen 
G roßbritannien und Skandinavien, der seit 
Ausbruch des Kriege® England auch mit 
Helsinki verband, wird, wie „Sunday 
Time»*4 meldet, in Zukunft nur noch bis 
Stavanger und Stockholm durchgeführt.

Zum neuen Gesandten des Deutschen 
Reiches in Teheran wurde der bisherige 
Landgruppenfühner der Auslandsorga­
nisation der NSDAP, in Italien, E 11 e 1, 
vom Führer ernannt. Ettel verabschie­
dete sich jetzt in Rom. Sein Nachfolger 
ist Gesandtschaftsrat Dr. Ehrlich.

Auf einer Sitzung des Rates der Liver 
pooler Handelskammer, an der Vertreter der 
H andelskam m er von Manchester teilnah- 
men, wurde eine Entschliieesung angenom­
men, in der e& u. a. heisst, das® die schwe­
ren Bestimmungen, denen der britische 
Ueberseehandel infolge de® Krieges unter­
worfen sei, von der Liverpool er Handels­
kam m er voller Sorgen angesehen; wir&
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Weitere Gründungsversammlungen 
der NSDAP im Kreise Thorn

Jeden Tag entstehen
T h o r n ,  5. Dezember.

THORN
Erster Kameradschaftsabend 

der Thorner Polizei
T h o r n ,  5. Dezember.

Am Sonnabend, den 9. Dezember, 20 Uhr, 
veranstaltet die Staatliche Polizei Verwaltung 
Thorn in den oberen Sälen des Artushofes 
ihren ersten Kameradschafts- und Vortrags­
abend für die Angehörigen der Verwaltungs­
polizei, Schutzpolizei, Kriminalpolizei und 
des NSKK im Beisein der Vertreter von Staat, 
Stadt, Bewegung und Wehrmacht. Im Mit­
telpunkt der von musikalischen Darbietun­
gen umrahmten Veranstaltung steht der Vor­
trag des bekannten Sohnes unserer Heimat, 
des Schriftstellers H a n s  K y s e r ,  des Ver­
fassers des Buches: „Lebenskampf der Ost­
mark“ und des Schauspiels „Es brennt an 
der Grenze“ über: „ De r  L e b e n s k a m p f  
i m W e i c h s e l l a n  d“.

Im Anschluss an den Vortrag findet ein 
kameradschaftliches Beisammensein statt. 
Die Veranstaltung der während des Winters 
weitere folgen werden, ist nicht öffentlich. 

*

Eisßutsüng wird vergeben
T h o r n ,  5. Dezember

Die Stadt Thorn beabsichtigt für den 
Winter 1939/40 die Eisnutzung auf dem 
toten Weichselarm am Stadtpark, auf dem 
Grützmü hl ent eich und auf den übrigen 
städtischen Gewässern zu verpachten. 
Nähere Einzelheiten veröffentlichen wir im 
heutigen Anzeigenteil.

Mädchen schule wird eröffnet
T h o r n ,  5. Dezember.

Am Donnerstag, dem 7. Dezember wird 
in dem Schulgebäude, Thorn, Schulstrasse 
34 um 8 Uhr früh die Mädchenschule Nr. 9 
wieder eröffnet. Alle Mädchen, die in den 
Strassen wohnen, die wir im heutigen An­
zeigenteil bekanntgeben, haben sich dort zu 
melden.

*

Neue Autobuslinie ab Thorn
T h o r n ,  5. Dezember.

Von Thorn ab geht nunm ehr eine neue 
Autobuslinie nach Rypin und Schönsee und 
zurück. Die Abfahrt ab Rypin erfolgt um 
6,30 Uhr, Ankunft in Thorn um 10,10 Uhr. 
Die Abfahrt von Thorn um 15 Uhr und die 
Ankunft in Rypin um 18,43 Uhr. Diese 
schnelle und sichere Verbindung wird be­
stimmt von Jederm ann begrüsst werden.

*

Standesamt Thorn
vom S./4* Dezember.

Geboren: Edmund D e m b s k i ,  ein Sohn 
ffuhert, — dem Former Heinrich W r o ­
s t e  c k i, eine Tochter Stefanie, — M aurer 
Joeef S a d e z k i ,  eine Tochter Wanda, — 
Fischer Victor K r y n i e c k i ,  ein Sohn 
Heinrich.

*

Thorner Marktpreise
T h o r n ,  5. Dezember.

Es wurde auf dem heutigen Wochenmarkt 
gezahlt: Weisskohl 5 Pfg. das Pfund, Rotkohl 
10 Pfg. das Pfund, Kohlrabi Stück 3 Pfg. Spi­
nat 40 Pfg. das Pfund, Salat 10 Pfg. das 
Stück, Suppengemüse das Pfund 20 Pfg. 
Wruken 5 Pfg. das Pfund. Grünkohl Stück 
10 Pfg., Rosenkohl 40 Pfg. das Pfund, Peter­
silie 5 Pfg. das Bund, Blumenkohl 30 Pfg. 
der Kopf, Tomatenextrakt 1/4 Liter 20 Pfg. 
Wirsingkohl Kopf 5 bis 10 Pfg. Z a n d e r  
Mk: 1.25 das Pfund, Hechte das Pfund 80 
Pfg. Bressen das Pfund 70 Pfg. Plötze das 
Pfund 30 Pfg., Karpfen das Pfund 60 Pfg. 
Weissfisch das Pfund 80 Pfg. K ü r b i s  das 
Pfund 8 Pfg. Holz 3 Bund 5 Pfg. S a h n e  
1/4 Liter 50 Pfg. A l p e n v e i l c h e n  Topf 
75 Pfg. Primeln Topf 50 Pfg. Asparagus im 
Topf 60 Pfg. Zwiebeln 10 Pfg.. Mohrrüben 10 
Pfg. Rote Rüben 5 Pfg. Majoran 1 Bd. 5 Pfg. 
Meerretig 10 Pfg.

B e r l i n ,  im Dezember.
Die neue Aufgabenstellung der Heknat- 

front zwingt auch in der Jugenderholungs- 
pflege zu höchster Konzentration der ver­
fügbaren Mittel und Kräfte, obwohl die 
Mittel und Möglichkeiten heute beschränkt 
sind. Wie im NS-Volksdienst mitgeteilt 
wird, hat die NSV alle Vorbereitungen ge­
troffen, um die Jugend erholungsarbeit fort- 
zusetzen. Im W eltkriege waren Massnah­
men der Jugend erholungspflege nötig, um 
die Kindern aus Städten und Industriebe­
zirken, in denen sich eine spürbare Lebens­
m ittelverknappung bem erkbar machte, in 
grösster Zahl heraus zu nehmen und aufs 
Land zu bringen. Unter dieser Parole gelang 
es allein im Jahre 1917, das die grössten Er- 
nährungsechwierigkeiten brachte, etwa 
600 000 Kinder auf viele Wochen und Mo­
nate kostenlos auf dem Lande unterzubrin- 
gen. Heute ist das Motiv dieser Arbeit nicht 
m ehr der Kampf gegen den Hunger, son­
dern E rhaltung einer gesunden Jugend. Die 
Lebensmittelversorgung in den Städten 
ist heute vom ersten Tage an geregelt, 90- 
daas Notstände ausgeschaltet sind. Dennoch

Im Laufe der letzten Tage fanden wie­
derum in vielen Ortschaften des Kreises 
Thorn Stadt und Land der NSDAP weitere 
Gründungs Versammlungen der Partei statt. 
So versammelten sich viele Hunderte 
Deutsche in den Dörfern Gurske, Ziegel­
wiese, Gram Ischen, Steinau, Grabowitz, 
Amthal und Reatschkau.

Ueberall wurden diese Gründungs Ver­
sammlungen der Nationalsozialistischen 
Arbeiter-Partei zu einem vollen Erfolg, 
denn — wie nicht anders zu erwarten war 
— nahmen die hier ansässigen Deutschen 
begeisterten Anteil an der Aufbau­
arbeit, die nunm ehr beginnt. Aus 
vielen Ortschaften meldete sich nach 
Schluss der Kundgebungen bereits eine 
ganze Anzahl von Volksgenossen zu den 
Schulungslehrgängen der Partei in der 
Adolf-Hitler-Schule bei Danzig-Jenkau.

Auf diesen Kundgebungen der Partei im 
Kreise Thorn sprach Parteigenosse L a m ­
p e r l  e, aus dem Stabe des Kreisleiters. In 
anschaulicher und packender Weise 
schilderte der Redner den deut­
schen Bauern die geschichtlichen 
Zusammenhänge der letzten Entwicklung

B e r l i n ,  4. Dezember
In einem Bericht über eine Besichtigungs­

fahrt mit dem Chef der Ordnungspolizei, Ge­
neral der Polizei D a l u e g e .  der bekanntlich 
auch T h o r n  besuchte, in das b e f r e i t e  
O s t g e b i e t  weist H-Sturmbannführer Ko- 
schorke in der Zeitschrift „Die deutsche Po­
lizei“ auf die schwierigen Aufgaben der Po­
lizei in diesem Gebiet hin. Vor allem wirft 
der bevorstehende Winter in den so vernach­
lässigten Lande Probleme auf, mit denen die 
Polizei im Reich nicht zu rechnen braucht.

Der Herbstregen hat die von den Polen 
verwahrlosten Strassen völlig auf ge weicht 
und in Sumpf und Morast verwandelt. Der 
Motor versagt, Pferd und Wagen sind die 
einzigen möglichen Verkehrsmittel. Man 
wird diesen besonderen Verhältnissen durch 
eine starke Berittmachung der Polizei Rech­

gilt es, möglichst vielen Kindern einen 
notwendigen Erholungsaufenthalt zu ver­
schaffen. Diese Arbeit ist heute nicht mehr 
einseitig städtisch orientiert. Es gilt, der 
erholungsbedürftigen Jugend in Stadt und 
Land zur W iederherstellung ihrer vollen 
Leistungsfähigkeit zu verhelfen. Kenn­
zeichen der heutigen Massnahmen ist eine 
spezialisierte Erholungsfürsorge als gesund­
heitliche Massnahme. In diesen Rahmen 
gehören die Kinderlandverschiokung und 
die Kinderheimentsendung. Auch die Kinder- 
Landverschickung als vorbeugende Mass­
nahme wird heute weitergeführt. Nach dem 
ursprünglichen Verteilungsplan des Jahres 
1939-40 ist die Entsendung in Fam ilien­
pflegestellen zu 70% abgewickelt. F ü r diese 
Aufgabe müssen heute vor allem die Gaue 
und Kreise alle Kräfte einsetzen, die neue 
Aufgaben im Interesse des Freim achungs­
gebietes nicht zu übernehmen brauchten. 
Auch für die Kinderheim entsendung stehen 
trotz der Inanspruchnahm e der Heime für 
andere Zwecke Plätze ausreichend zur 
Verfügung,

neue Ortsgruppen
des deutschen Volkes und das grosse Werk 
des Führers, das deutsche Volk wieder zu 
einigen und zu seiner geschichtlichen Auf­
gabe zurückzuführeau Die Partei aber sei 
der W illensträger zur Verwiirklicmmg 
dieser grossen Pläne Adolf Hitlers. 
In ihr zeigt sich das neue Gesicht Deutsch­
lands und in ihr ist der grosse Gedanke 
der Deutschen Volksgemeinschaft W irklich­
keit geworden.

„Ein Volk, — Ein Reich, — Ein Führer!* 
das w ar der Kampfruf, den die Deutschen 
der Ortsgruppe Gramschen in ihrem Ver­
sammlungsraum auf einem riesigen Trans­
parent geschrieben hatten und womit sie 
zeigten, dass sie freudig und stolz

mit arbeiten werden an den Werken des
Führers als Nationalsozialisten der Tat,
Damit gebt die Aufbauarbeit der 

NSDAP, Kreis Thorn, besonders im Land­
gebiet immer mehr ihrer Vollendung ent­
gegen. — Der verantwortliche Kreisorgani- 
sationsleiter, Parteigenosse S c h u l z ,  gab 
uns dabei einen Ueberblick über die bis­
her geleistete Arbeit und betonte, dass jetzt 
neben der Partei selbst, die Unter­
gliederungen, wie SA, H, HJ uew. bereits 
drauesen entstehen und schon der Partei­
arbeit zur Verfügung stehen.

nung tragen, die an sich schon durch die 
Weite des Raumes geboten ist. Auch die 
Wehrmacht hat wieder zum Krümperwagen 
zurückgegriffen, wo der Motor versagt. Bei 
seiner persönlichen Anwesenheit hat der 
Chef der Ordnungspolizei die wichtigsten 
Angelegenheitten unmittelbar an Ort und 
Stelle geregelt. Dabei wurde die Versorgung 
der Polizei mit Winterkleidung festgelegt. 
Auch ihre geistige Betreuung, vor allem die 
ausreichende Belieferung mit Rundfunk­
gerät, der häufig einzigen Verbindung mit 
der heimat, ist bei diesem Einsatz unter 
schwierigsten Verhältnissen gelungen. Wei­
terordnete General der Polizei Daluege an, 
dass alle Polizeidienststellen mit Publikums­
verkehr beschleunigt eine würdige Ausge­
staltung erfahren. Sie sind die ersten sicht­
baren Dienststellen des Reiches und werden 
in der Einsamkeit des weiten Raumes häufig 
zunächst der erste Rückhalt des Deutschtu- 
mes sein. Meldewesen hat naturgemäss in 
den befreiten Gebieten besonders wichtige 
Aufgaben zu lösen. Auch sie gehören zu der 
nicht zu unterschätzenden Kleinarbeit der 
Polizeiverwaltung, die erst die Voraussetzun­
gen schafft für den grosszügigen Wiederauf­
bau dieses deutschen Landes nach den küh­
nen, weitausgreifenden und mit Jahrhunder­
ten rechnenden Plänen des Führers.

Rauchen wir eine weniger . . .
T h o r n ,  5, Dezember.

Im amtlichen Teil erschien gestern eine 
Bekanntmachung des Finanzamts Thorn über 
Kriegszuschläge für Bier, Tabakwaren und 
Schaumweine.

Im Altreich ist bereits seit September 
durch Kriegswirtschaftsverordnung dieser 
Kriegszuschlag eingeführt worden. Nachdem 
Westpreussen dem Grossdeutschen Reich 
eingegliedert ist, wird die Bevölkerung den 
Wunsch haben, an dem Kriegsopfer der Be­
völkerung des Deutschen Reiches teilzuneh- 
men. Sie wird deshalb gern den kleinen Zu­
schlag, zu den bisherigen Preisen von Bier,

lüL'J —J ' .....

Jugendverschickung auch im Kriege

Die Thorner Volksdeutsche Hilfspolizei
nat bereits eine ansehnliche Stärke erlangt. Gestern konnte man die lange, noch zivile 
Kolonne auf dem Marsch von der Musterung sehen. Wie uns das Kommando der Schutz­
polizei mitteilt, werden vorläufig aber noch weitere Meldungen angenommen. (Siehe 
auch unseren Artikel vom 1* 12. 39.) (Foto: „Thorner Freiheit“)

Eine Provinz wird wieder deutsch
Schwierige Polizeiaufgaben

'lüaiuM nickt auch?
Geschäfte machen ist für manche Ka­

tegorien von Gewerbetreibenden heutzu­
tage garnicht so leicht. Da muss man 

|  alleweil schon den richtigen „Tip“ ha- 
|  ben und richtig überlegen können. So 
|  sagte sich auch ein gewisser Herr Foto- 
i graf aus Thorn: W arum denn nicht?
i und macht etwas Paradoxes möglich. So 
i schimmert es aus dem Glaskasten des 
I Herrn Matejewski, Schulstrasse 23 ganz 

bunt durcheinander. Da sieht man einen 
„schmucken“ und in der Kombination 
seines „Flugkostüms“ k ü h n e n  polni­
schen Fliegeroffizier, ja, ein ganzes Kon­
sortium davon (heute „baden“ sie aller­
dings irgendwo in Rumänien), da sieht 
man andere solcher Typen — und da­
zwischen einen einfachen deutschen Ge­
freiten, schlicht und stolz, den ganzen 
Kasten beherrschend.

Lieber Aloisius, lieber Hoffotograf, 
wir meinen es gut m it Dir. Befolge die­
sen kleinen kostenlosen Rat: Räum* die­
se „W affenbrüderschaft“ so schnell wie 
möglich beiseite, sonst kommt einmal 
der Gefreite dahinter und — lieber 
sius, d a n n  f l i e g s t  Du.

Peter
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Tabakwaren und Schaumwein auf sich neh­
men. Wer künftig eine Zigarette raucht, wird 
den Bruchteil eines Pfennigs, wer eine Zi­
garre kauft, etwa 2—3 Pfennige, wer eine 
Flasche Bier trinkt, etwa 4 Pfennige opfern 
und damit die Kriegslasten des deutschen 
Volkes tragen helfen. Dieser Kriegszuschlag 
kommt im Stadt- und Landkreis Thorn vom 
4. D e z e m b e r  1939  a b  zur Erhebung.

Träger der Abgabe ist zwar der einzelne 
Verbraucher, erhoben wird sie jedoch ledig­
lich bei den Herstellern der Waren. Dies« 
haben erstmalig den Zuschlag zum 20. Ja ­
nuar 1940 abzuführen. Zu diesem Zeitpunkt 
ist der abzuführende Betrag anzumelden und 
an die Finanzkassen zu zahlen, und zwar für 
die Zeit von der Einführung des Zuschlages 
bis zum 31. Dezember 1939. Nähere Auskunft 
erteilen die Finanzämter und die zuständi­
gen Fachgruppen der Industrie- und Han­
delskammern.

Bemerkt sei noch, dass der Kriegszuschlag 
nicht zum umsatzsteuerpflichtigen Entgelt 
aller bei seiner Einziehung beteiligten Ge 
werbetreibenden rechnet.

*
Was schadet es, werden die meisten sa­

gen und geben dam it der allgemeinen Auf­
fassung Ausdruck. Dann werden eben bei 
uns in Thorn noch weniger Zigaretten ge­
raucht und immer, wenn man dann wieder 
eine leere Schachtel vorfindet oder eine 
leere Flasche und haltm achen muss, dann 
überlegt m an sich doch immer im Stillen, 
dass die Kameraden draussen im Dreck der 
Vorpostenlöcher am W estwall ein ganz an­
deres Opfer bringen.

Dann steckt man still und bescheiden 
seine leere Schachtel wieder weg!

Neue Aufgaben für das BDM- 
Werk „Glaube und Schönheit“

B e r l i n ,  1. Dezember.
Unter Leitung der neuen Beauftragten für 

das BDM.-Werk „Glaube und Schönheit“, 
Annemarie K a s p a r ,  fand eine Tagung 
der Beauftragten für das BDM-Werk in al­
len Obergauen des Reiches statt. Ausser 
praktischen Fragen wurden vor allem die 
Probleme, ideeller Mädelführung im Kriege 
besprochen. Uber das Ergebnis teilt der 
Reichsjugendpressedienst mit, dass gerade 
im Kriege die persönliche Lebensgestaltung 
der älteren Mädel besondere Bedeutung hat, 
da die Anspannung im Beruf einen Ausgleich 
fordert. Die Freizeit soll daher die Schönheit, 
Erhebung und Entspannung erschliessen, die 
jede Beschäftigung mit deutscher Kultur und 
Kunst vermittelt.

Sämtliche 17-jährigen Mädel des BDM- 
Werkes befinden sich gegenwärtig in der 
Ausbildung für den Gesundheitsdienst. Schon 
in Kürze werden bereits die 16-jährigen Mä­
del diese Grundausbildung erhalten, sodass 
in den Arbeitsgemeinschaften des BDM- 
Werkes darauf auf gebaut werden kann. Wie 
bisher werden auch im Kriege neben den 
Arbeitsgemeinschaften, die sich mit Fragen 
des völkischen Lebens, mit Volkstumsarbeit, 
Sport und Gymnasitik beschäftigen, die Ar­
beitsgemeinschaften für Kochen und Haus­
wirtschaft, sowie bäuerlichen Berufstüchti- 
gung fortgesetzt.

Ueber 300 000 Mädchen kommen Ostern 
ins Pflicht] ahr.

B e r l i n ,  5. De^mber.
Das sog. Pflichtjahr im  hauswirt­

schaftlichen oder landwirtschaftlichen 
Dienst muss auch während des Krieges 
abgeleistet werden, ehe der Eintritt in 
das Berufsleben erfolgen darf. Das be­
deutet, dass ab Ostern 1940 etwa 
300 000 bis 350 000 Mädchen ins Pflicht­
jahr kommen. Eine Befreiung oder Zu­
rückstellung ist, wie das NdZ. an un­
terrichteter Stelle hört, nur in ganz be­
sonderen Ausnahmefäilen beim Arbeits­
amt als der zuständigen Behörde er­
reichbar,.
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Aus dem Reichsgau
Augenkrankheit in den frühe­

ren polnischen Gebieten
(Vorsicht ist geboten)

D a n z i g ,  5. Dezember.
Von zuständiger Stelle wird darauf auf­

merksam gemacht, dass zur Zeit in den be­
freiten, früher polnischen, Gebieten eine bös­
artige Augenkrankheit herrscht. Deshalb 
wird zur strengsten Vorsicht im Verkehr mit 
Polen gemahnt. Darunter fällt insbesondere 
Handreichung und unmittelbare Berührung. 

*

Postzustellung wieder 
vergrössert

T h o r n ,  4. Dezember.
Die Post geht nun auch nach folgenden 

Orten: Czemikowo über Lipno (Westpr.),
üobrcejewice über Lipno (Westpr.), Drei­
dorf über Lobsens, Freymark (Kr. Wirsitz), 
OawTonitz über Schweiz (Weichsel), Gross 
li!singen über Wissek. Güntergost über 
Lobsens, Habichtsberg über Putzig (West- 
preussen), Hagenort über Czersk Lonsk 
Kr. Schweiz Weichsel), Neukirch über 

Morroschin, Pempersin über Vandsburg, 
Hnhwalde (Kr. Graudenz), Schia-otzken Kr. 
Schweiz Weichsel), Schwekatowo (Kr. 
-v-hwetz Weichsel), Selgenau über W isset, 
skrwüno über Rypin, Such au (Kr. Schwenz 
Weichsel). Szczutowo über Rypm, Witz- 
leben über Lobsens.

*

Gotenhafen erhält eine 
deutsche Schule
G o t e n h a f e n ,  30. November.

Weit schneller als erwartet werden konn­
te geht der Wunsch der Elternschaft in Go­
tenhafen nach einer Höheren Schule in Er­
füllung. Der Plan, eine Oberschule zu eröff­
nen. die allmählich zum Gymnasium ausge­
baut werden soll, ist vom Reichsstatthalter 
Gebilligt worden, und die Vorarbeiten sind 
bereits in vollem Gange. Die Schule wird 
die Klassen vom 5. bis zum 9. Schuljahr um­
fassen, wobei in den nächsten Jahren je 
eine weitere Klasse hinzukommen soH.Fer- 
ner ist für die Zukunft auch eine Aufteilung 
in eine Knaben- und eine Mäfohenschule 
vorgesehen. Die Eröffnung soll bereits am 
könnenden Montag erfolgen. Es ist ^ 1̂ -  
sowohl reichsdeutsche als auch baltendeut­
sche Lehrkräfte heranzuziehen.

Zur neuen Lohngestaltung
D a n z i g , 5. Dezember.

Der Reichstreuhänder der Arbeit im 
Reichsgau Danzig hat, wie wir bereits mel­
deten, für das gesamte Gebiet des Reichs­
gaues Danzig/Wöstpreussen eine vorläufige 
Lohnregelung durch Richtlinien für unge­
lernte, angelernte, gelernte und Vor-Arbeiter 
erlassen. Dabei wurde insbesondere, die 
schon in einigen Gebieten durchgeführte 
Preisangleichung berücksichtigt. Der Zweck 
dieser Massnahme ist eine einheitliche Aus­
richtung der Löhne und Umstellung der bis­
herigen Zloty-Löhne auf angemessene RM-

Löhne. Im Allgemeinen ist diese Regelung 
sehr begrüsst worden, weil dadurch ein hier 
und dort vorhandenes Missverständnis zwi­
schen Preisgestaltung und den bisherigen 
polnischen Löhnen beseitigt worden ist. Eine 
weitere Veränderung der Löhne ist zu gege­
bener Zeit vorgesehen. Auch die neuen Ta­
rifordnungen, die bald erlassen werden, sind 
auf diesen Richtlinien des Reichstreuhän­
ders aufgebaut. Ab 1. Januar findet laufend 
eine Ergänzung und Verbesserung der jetzi­
gen Richtlinien, bis zur endgültigen Anglei­
chung an die Reichslöhne statt.

’ Tip] Ö 0

Die Schaffnerin im Altreich
„Wir gratulieren zum Jubiläum! Wir fahren doch heute 

zum 25. Meie mit Ihnen! (Flemig, M.)

Vorläufige Regelung der Fisch­
wirtschaft für den Reichsgau

Ein Marktbeauftragter eingesetzt
werden kann. Sämtliche Beschlagnahmen 
anderer Stellen werden durch diese Ver­
ordnung aufgehoben.

Für Zuwiderhandlungen gegen diese 
Bestimmungen sieht die Verordnung Geld- 
und Gefängnisstrafen, sowie Beschlag­
nahme der Ware, vor.

*

D eutsche Ueberdruckmarken im
Generalgouvernement

D a n z i g ,  5. Dezember.
Die Verhältnisse auf dem Gebiet der 

Fischwirtschaft im früher p o i^ c h e n  Ge- 
biet des Reichsgaues Danzig sind ita letzter 
Zeit unhaltbar geworden. Es ist vorge 
kommen, dass jüdische Händler alle Fische 
aufgekauft und aus dem Gau a n g e fü h rt 
haben. Dagegen hat nunm ehr der Reichs­
nährstand, Reichsgau Danzig-Westpreussen 
die schärfsten Massnahmen getroffen.

In einer vorläufigen Regelung hat Gau­
am tsleiter R e 11 e 1 s k y. der Leiter des 
Nährstandes im Reichsgau, einen M arkt­
beauftragten für die gesamte Fischver­
sorgung eingesetzt, der mit Ausnahme der 
Salzheringe, als Obmann für die Fisch­
wirtschaft zu deren Gunsten sämtliche 
Anlandungen von Fischen beschlagnahmt. 
Dann regelt der Obmann nach Massgahe 
den Absatz, sodass die Versorgung ge­
sichert ist und der Ueberschuss verwertet

Baudenkmäler im Reichsgau 
Dauasig-Westpreusaen

D a n z i g ,  4. Dezember.
Im Aufträge des Gauleiters und Reichs­

statthalters Forster hat kürzlich Oberbaurat 
Emst Volmar aus Danzig im gesamten 
Reichsgau, insbesondere aber in dem befrei­
ten Gebiet des ehemaligen Westpreussen, die 
Pflege, Instandsetzung und Erhaltung von 
Baudenkmälern übernommen.

W as schenken 
wie tzu Weihnachten

Der Reichsstand des Deutschen Hand­
werks hat auch in diesem Kriegsjahre wie­
der seine traditionelle Weihnachtsausstel­
lung eröffnet. Die in den Räumen des 
Handwerkshauses in Berlin aufgebauten 
schönen handwerklichen Arbeiten werden 
ihre Anziehungskraft auf alle diejenigen 
ausüben, die sich beim Schenken Mühe 
geben und auch den besonderen Erforder­
nissen Rechnung tragen wollen, die sich 
aus der Kriegszeit ergeben. Die hier aus­
gestellten Sachen sind zwar nicht verkäuf­
lich, aber der Besucher erfährt, wo und 
wie’ sie zu haben sind. Das „W i e“ ist ja 
heute nicht nur eine Preisfrage, sondern 
eine T a k t f r a g e  und bei manchen Ge­
schenken a u c h  eine Bezugsscheinfrage. 
Das Schenken ist in diesem Jahre also 
nicht so einfach wie sonst, sondern w i l l  
w o h l  ü b e r l e g t  s e i n .  Da gibt das 
Handwerk mit seiner Ausstellung gute An­
regungen. Vor allem zeigt sich hier der 
grosse Gewinn, den uns die Erweiterung 
des grossdeutschen Raumes gebracht hat.
In diesem Jahre sind unter den Geschenk­
artikeln n e b e n  d e u t s c h b ö h m i ­
s c h e m  K r i s t a l l  auch reizende T i r o ­
l e r  H o l z s c h n i t z e r e i e n  vertreten. 
Der Rahmen ist durch die Beteiligung des 
VDA. noch weiter gespannt. Volksdeutsche 
Handwerksarbeit ist dabei. Bei den präch­
tigen wollgestrickten Handschuhen und 
Jacken für den Wintersport, die von Volks­
deutschen in Siebenbürgen geliefert wer­
den, gestaltet sich die Erwerbung einfacher 
als sonst. Wer betrübt feststellen muss, 
dass von der neuen Kleiderkarte schon 
viele Punkte vorschussweise verlorenge­
gangen sind, dem hilft der „ G a b e n ­
s c h e i n  f ü r  e i n e  H a n d w e r k s a r -  
b e i t‘\  den er als Weihnachtsgeschenk er­
werben kann. Der Schneidermeister be­
kommt ihn und fertigt dafür aus Vaters 
ausgewachsenem, aber immer noch recht 
guten Anzug einen prächtigen Anzug für 
den Jungen, ohne dass dadurch grosse 
Punktverluste auf der Kleiderkarte entste­
hen. Wenn Vater von der Front Weih­
nachtsurlaub bekommt hat, dann wird es 
ihn erfreuen, dass zur Aufnahme seiner
Kriegserinnerungsbilder ein geschmackvol­
les A l b u m  auf dem Gabentisch liegt. Ja, 
aber wie war das Leder zu beschaffen? 
Nun, die schöne Einbanddecke mit der 
aparten Musterung ist zwar Leder, aber 
F i s c h l e d e r .  Die Verarbeitung der fe­
sten Fischhäute ist ein kunstgewerbliches 
Meisterstück unseres Buchbinderhand- 
werks. Das weibliche Geschlecht braucht 
nicht auf S c h m u c k s a c h e n  zu ver­
zichten. Und das alles ist ohne Bezugs­
scheinsorgen beim Handwerker zu haben. 
Verblüffend gross ist die Zahl der schönen 
Dinge, die gute Handwerksarbeit aus 
edlem, fein gemaserten d e u t s c h e n  
H o l z  zu schaffen weiss. Wer sich beim 
Schenken Mühe gibt, dem wird hier die 
Mühe erleichtert

Boktot föaites 
w ild exob&tt

Roman von Kurt Felscher.
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Sachsa (Südharz).
„Und was wird aus mir!“ fragte 

Fräulein Susanns und riss ihre ver­
weinten Augen ängstlich auf.

„Beruhigen Sie sich, Fräulein Hor­
nig. In Not werden Sie nicht geraten. 
Ich weiss aus einer Aeusserung des ver­
storbenen Sanitätsrats, dass er Ihnen 
ein Legat ausgesetzt hat.

„Ist das wahr!“ hauchte sie, und ein 
schmerzlich-glückliches _ Lächeln um 
spielte ihre schmalen Lippen.

Ich kann mir nicht denken, dass der 
Sanitätsrat das nur so hingesagt haben 
sollte; es wird schon seine Richtigkeit 
haben. Wir müssen eben abwarten, was 
das Testament enthalten wird. Davon 
hängt unser beider nächste Zukunft 
ab.“

Das Fräulein hatte sich erhoben 
und, vor Dr. Balte« hintretend, reichte 
sie ihm die Hand.

„Haben Sie Dank, Herr Doktor; 
ietzt bin ich schon viel ruhiger. Und 
meine Fische nehme ich nicht fort, 
nein, nein, wir wollen erst mal abwar­
ten.“

„Sehr richtig, Fräulein Susanna- 
Vielledcht nimmt der Krieg noch eine 
ganz andere Wendung. Lmsonst wir 
ia Herr Doktor Felgendreher seinen 
letzten Willen nicht hinterlegt haben.

Und während Fräulein Susanns 
Hornig langsamen Schrittes die Treppe 
zur Küche hinunterstieg, sassen Frau

Brehmer und ihre Tochter in einem 
Zimmer des Erdgeschosses zusammen 
und tauschten über den Zusammenprall 
mit dem Fräulein ihre Meinung aus.

Während Frau Brehmer mit gerö­
teten Wangen aufgeregt durch das 
Zimmer lief, betrachtete die Tochter sie 
mit spöttischen Blicken. ,

„Ich verstehe dich nicht, Mutter; 
musst du denn alle Leute immer gleich 
vor den Kopf stossen!“

„Vor den Kopf stossen! Wen meinst 
du denn eigentlich! Ich kenne doch 
keinen Menschen hier.“

„Ist Fräulein Susanna Hornig kein 
Mensch! Ich halte es nicht für klug, 
dieses Fräulein, das noch immerhin 
Onkel Felgendreher so viele Jahre be­
treut hat, so von oben herab zu behan­
deln. Ich glaube, Onkel Max hat grosse 
Stücke auf sie gehalten.“

„Jawohl, viel zu grosse. Man kennt 
doch diese Leute. Mit_ Schmeichelei und 
Liebedienerei nisten sie sich ein, schma­
rotzen anf fremde Kosten, bis sie sich 
nach ihrer und leider auch nach ihrer 
Opfer Meinung unentbehrlich machen. 
Diese Haushälterin ist geradezu ein 
Musterbeispiel dafür. Onkel Max hat 
einfach unter ihrem Pantoffel gestan­
den, nichts weiter.“

„Dafür müsstest du doch eigentlich 
Verständnis haben, Mutter“, spöttelte
die Tochter. , , ,

„Ich! Wie meinst du das! kam es 
spitz von Frau Brehmers Lippen.

„Nun, der gute Papa hat doch auch 
brav folgen müssen.“

„Lästere nicht, Marga. Man soll von 
Toten nur gut reden.“

„Tue ich ja auch. Aber du wirst 
doch nicht bestreiten wollen, dass du 
zu Vaters Lebzeiten im  Hanse das Re- 
giment geführt hast.“

„Einer muss es doch schliesslich
tun.“

„Und der Erfolg ist unter anderem, 
dass ich heute als alte Jungfer dasitze.

„Marga!“ Es klang _ sehr empört. 
„Erstens bist du mit deinen 32 Jahren 
noch lange keine alte Jungfer; und 
zweitens wüsste ich nicht, wieso ich da­
ran schuld sein sollte, dass du

„Jawohl, liebe Mutter, es muss ein­
mal gesagt sein. Zweimal hätte ich schon 
verlobt sein können; aber jedesmal hast 
du mir meine Verehrer vergrault, ibie 
scheuten sich eben vor der lieben 
Schwiegermutter.“

„Ha! Mein Kind, das ist unerhört. 
Deine sogenannten Verehrer werden 
auch danach gewesen sein.“

„Immerhin war der eine Diplom­
ingenieur bei den grossen Eisenwerken 
in Magdeburg, und der andere Studien- 
assesor an der Friedrichschule bei uns. 

„Und davon hast du mir nichts ge-
sä̂ t*!** ^

„Nein, nur Vater wusste davon.“ # 
„Ausgerechnet Vater. Ich also, deine 

leibliche Mutter, war ausgeschaltet 
„Einfach aus dem Grunde, weil du 

vor lauter Sitzungen, Versammlungen 
und Vortragsreisen gar keine Zeit
hattest.“ ,„Das klingt sehr bitter, hebe

Ma*Ieh kann es leider nicht ändern/* 
„Aber warum, liebes Kind, haben 

denn diese beiden Herren nicht an ge­
bissen 1 **

„Ich sagte es doch schon. In unserer 
Kleinstadt kennt doch jedes den andern. 
Und da werden sich die Herren wohl 
auch nach unsern Familienverhältnissen, 
erkundigt haben. Man kauft doch nicht 
gern die Katze im Sack.“

„Abscheulich, Marga, wie das
klingt,“ . , , . _ ,

„Auch hier bin ich nur deine Toch­
ter, du hist doch selbst immer für klare 
Verhältnisse.“ .

„Soll das eine Anspielung seanT

„Nimm’s wie du willst. Aber kom- 
men wir zur Sache. Der plötzliche ioo 
Onkel Maxens hat nun eine einschnei­
dende Veränderung in unser Dasein ge­
bracht. Trotz aller Trauer hatte ich mir 
mancherlei davon erhofft. Als Onkel 
Max dir vor Monaten schrieb, er werde 
für seine Praxis beizeiten einen Nach- 
folger eiusetzen, war mein Plan fertig. 
Ich wollte mir diesen Herrn näher an- 
sehen. Das habe ich in den jüngst ver­
gangenen Tagen getan. Dieser Doktor 
Baltes gefällt mir. E r ist ein zielbe­
wusster, ernster, vielleicht etwas welt­
fremder Mensch. Soweit ich im Dorfe 
berumgehört habe, ist man mit ihm 
sehr zufrieden. Eins fehlt ihm nur: Er 
braucht eine Frau. Ich werde diesen 
Doktor Baltes heiraten, _ und wenn ich 
ihn mir erobern müsste.

„Du wirst —“ _  ,
Frau Brehmer, die am Fenster ge­

standen hatte, musste sich schnell aut 
den nächsten Stuhl setzen. Mit offenem 
Mnnde und eirunden Augen starrte sie 
fassungslos ihre Tochter an, die, den 
Kopf in den Nacken geworfen, kampf­
bereit vor ihr stand.

„Jawohl, liebe Mutter, und diesmal 
werde ich mir den Betreffenden nicht 
wieder durch deine Absonderlichkeiten
vergraulen lassen.“ ..........

„Wieso Absonderlichkeiten! fuhr es 
Frau Brehmer spitz heraus.

„Ich habe deine Auseinandersetzun­
gen mit Doktor Baltes belauscht. Ich 
halte deinen Plan mit dem Sanatorium 
für völlig unausführbar.“ _

„Ich wüsste nicht, weshalb ich die­
sen, meinen jahrelang gehegten Lieb­
lingsplan nicht ausführen sollte. Bisher 
hatte ich ihn nur zurückstellen müssen, 
weil ich keine Räume dafür zur Verfü­
gung hatte. Jetzt, wo wir im Besitz die­
ses geräumigen Hauses sind, noch dazu 
in einer schönen Gebirgsgegend “ 

(Fortsetzung folgt.)
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Vogelzug 1939 in der Thomer Gegend
Interessantes aus der Vogelwett

Der diesjährige Vogelzug vollzog sich 
mit kleiner Verspätung und zwar infolge 
des gelinden Spätherbstes. Die meisten 
Zugvögel haben unsere Heimat bereits 
verlassen. Zurzeit sind die letzten als: Ler­
chen, Bachstelzen, Wildgänse und Stare auf 
dem Zuge,

Hinsichtlich des Lebens vieler unserer 
schönen Sänger sind sehr interessante Be­
obachtungen gemacht worden. Im allge­
meinen kann über den Vogelzug gesagt 
werden, dass er eine durch die Eiszeit aus­
geprägte Gewohnheit vieler Vögel ist, die 
Brutstätten der nördlichen Gegenden vor 
E intritt des Winters zu verlassen und in 
südlicheren Teilen der Erde W interquar­
tier zu nehmen und danach im Frühjahre 
wieder zurückzu kehren. Die Ursachen des 
Vogelzuges, sein Weg etc. sind lange in 
tiefes Dunkel gehüllt gewesen. Erst der 
unermüdlichen Tätigkeiten der omitholo- 
gischen Beobachtungsstationen, vor allem 
den deutschen Vogelwarten in Bossitten in 
Ostpreussen und auf Helgoland, ist es ge­
lungen, wertvolles Beweismaterial zu lie­
fern. Rätselhaft ist noch der W andertrieb, 
der nicht nur die Zugvögel, sondern auch 
unsere Lieblinge in den Käfigen befällt. 
Wer zei*rt ihnen den besten Weg? Ein 
wichtiges Forschungsmittel des Vogelzuges 
ist die Beringung. Auf dem Fluge nach 
Afrika vermeiden viele Vögel das Ueber- 
fliegen des Mittelländischen Meeres. Ent­
weder fliegen sie über Frankrisch, Spanien, 
G ibraltar oder Kleinasien, Palästina, dann 
den Nil hm auf bis nach dem Kongogebiet 
(weisser .Storch). Die Grenze für beide be­
liebten Flugstrassen bildet in Europa die 
Elbe. Nicht alle Zugvögel durchwintern in 
Afrika; viele bleiben schon in Ungarn und 
nördlich des Mittelmeeres. (Wildgänse, Sta­
re u. a. mö Manche ziehen am Tage, andere 
Tag und Nacht; die meisten aber nur 
nachts. (Sumpf- und Singvögel). Die Flug- 
orrdnung ist ebenfalls verschieden (Winkel­
flug, wie Gänse und Kraniche, scharweise 
— Störche) Die Tagesleistung itet 50—500 km.

In T h o r  n gestaltete sich das Eintreffen 
im F rüh jahr und Fortziehen im Herbst d. 
J. folgendermassen.

lieber haben ihre eigene Meinung darüber; 
in letzter Zeit schlossen sich ihnen auch die 
Imker und Fischteichbesitzer an; selbst vom 
Teiche hat er schon einige junge Entchen 
verschluckt. Im Thorner Kreise hat der Ver­
fasser über den Storch eine interessante Sta­
tistik durchgeführt. Vor Ausbruch des W elt­
krieges waren in 126 Ortschaften des Krei­
ses Thorn 94 bewohnte Storchnester vorhan­
den, aus denen etwa 270 junge Störche zur 
Welt kamen. Dagegen b cs aasen im Jahre 
1927 dieselben Ortschaften nu r 74 bewohnte 
Nester, in denen kaum 125 Junge ausgebrü­
tet wurden. Viele Storchpaare haben vom 
Brutgeschäft sich ausgeschlossen. Der gröss­
te Rückgang der Störche konnte in den um­
liegenden Ortschaften des Thorner Flug­
platzes beobachtet werden. Im verflossenen 
Jahre haben zwei Störche in der Thorner 
Gegend durchwintert. Sie waren flügellahm 
und wurden in Viehställe aufgenommen. Ob 
auch in diesem Jahre Störche zurückgeblie­
ben sind, ist unbekannt. Eine diesbezügliche

Mitteilung an die Redaktion der „Thorner
Freiheit“ wäre erwünscht.

Die Stadt Thorn besitzt auf dem rechten 
Weichselufer kein Storchnest; auf ein sol­
ches in der Fischerstrasse können sich nur 
die ältesten Thorner entsinnen.

7. S c h w a l b e n  kamen Ostern und 
blieben bis Mitte Oktober. In Thom  ist ihre 
Zahl sehr stark zurückgegangen. Vielfach 
ist beobachtet worden, wie die in Thorn fast 
zur Plage gewordenen Sperlinge die Schwal­
ben aus ihren fertigen Nestern verdrängten.

8. Als letzte Zugvögel trafen in Thora die 
M a u e r s e g l e r  u n d  P i r o l e  ein. Sie 
haben auch als erste uns verlassen. Thorn, 
als die Stadt der grössten Parkanlagen und 
Waldbesitzungen Deutschlands (ausser 
F rankfurt a. M.) bietet ein sehr dankbares 
Arbeitsfeld für Ornithologen. Erw ähnt sei 
hier noch eine Seltenheit: Die B e u t e l ­
m e i s e  auf der Basarkämpe und in Alt- 
Thorn.

R e s c h k e  - Thorn.

Deutsche Eltern,deutsche Jugend!
Die Jugend der Partei, die Hitler- Jugend, wendet sich heute an die Deut­

schen unseres Kreises.
Ihr Eltern sollt Eure Kinder, da» Wertvollste, was Ihr besitzt, dem Füh­

rer zur Verfügung stellen.
Ihr deutsche Jungen und Mädel sollt freiwillig antreten zum Dienst am 

grossen Reich und für den Führer. Ideale und körperliche Erziehung, so­
ziale und gesundheitliche Betreuung, richtige Berufslenkung und Begabten­
förderung, das sind einige der Aufgaben,, die die Jugendsbewegung vom Füh­
rer gestellt bekommen hat So vorbereitet, sollt Ihr dann einmal in die 
Auslese des deutschen Volkes, ln die Nationaloadalistische Deutsche Arbeiter­
partei aufgenommen werden.

Daher unterstütze ich als Kreisleiter der Partei diesen Aufruf der Hitler­
jugend und erwarte, dass sich die gesamte deutsche Jugend unseres Kreises 
selbstlos und dienstbereit zur Verfügung stellen wird.

1. F e l d l e r c h e n  als erste Frühlings­
boten erschienen am 28. Febr. (im Jahre 
19ß8 am 3. 3.), ih r Fortzug geht seinem Ende 
entgegen.

2. W i l d g ä n s e :  Ende Februar (1. 3. 
28). Die Saatgans, die meistens an den 
Seen Finnlands nistet, zieht erst mit dem 
Zufrieren aller Seen nach dem Süden Eu­
ropas. Manchmal überwintert sie auch in 
Deutschland.

3. S t a r e  am 10. 3. (18. 3. 28). Der Star 
scheint jedoch allmählich aus einem Zug- 
ein Standvogel werden zu wollen. Er ist 
a. B. im vergangenen Wilnter an einem in 
Kl. Nessau, Kreils Thorn den W inter h in ­
durch nicht zufrierenden W assergraben 
zwischen W eihnachten und Neujahr in 
mehreren Exemplaren beobachtet worden. 
Der Star gehört zu unseren nützlichsten 
Insektenfressern und müsste überall, wo 
es ihm an  natürlichen Bruthöhlen mangelt, 
durch Anbringen von Starkasten unter­
stützt werden.

4. D ie  w e i s s e  B a c h s t e l z e  am 8. 
3. (am 10. 3. 28) sie ist noch nicht fort und 
konnte diese Woche am W eichselstrande be­
obachtet werden.

5. D e r  K i e b i t z ,  kam  in den ersten 
Märztagen und verliess uns Ende Oktober. 
Er ist ein Vogel der feuchten Wiesen. Sein 
Fleisch und seine Eier sind Leckerbissen. 
Der Bestand wird durch die ausgedehnte 
Eiersucherei bedroht.

6. D e r  w e i s s e  S t o r c h .  Kam am 19. 
3. (24. 3. 28) und verliess uns im September. 
Er gehört zu den beliebtesten Vögeln der 
ländlichen Bevölkerung. Sein verschriener 
Nutzen ist wohl etwas übertrieben, die Jagd-

Der Kreisleiter und Oberbürgermeister 
der Stadt Thorn 

(—) Ja k o b .

An alle deutschen Jungen!
Der Führer hat unsere schöne Heimat wieder befreit und sie dem Reiche 

zurückgegeben. Zehntausend deutsche Soldaten und fünftausend Volksdeut­
sche Brüder mussten dafür Ihr Leben lassen.

Nun heist es aufbauen und als Kämpfer der NSDAP, dieses Land 
wieder seiner eigentlichen Bestimmung zurückzugeben

Da muss jeder mithelfen!
Keiner ist dabei zu jung! — So wie im Altreich bisher schon sechs Mil­

lionen Jungen und Mädel in der grössten Jugend-Organisation der Welt mar­
schieren, so sollt auch Ihr Euch jetzt einreihen,

Elternhaus, Schule und die Hitler-Jugend sollen Euch gemeinsam erzie­
hen zu aufrechten, deutschen Nationalsozialisten, die dieser grossen Opfer 
und des Führers würdig sind.

Deshalb fordern wir Dich auf, zu uns zu kommen und mitzuhelfen.
Melde Dich zur Hitler-Jugend!
Th o r n ,  4. Dezember 1039.

Der Standortführer der Hitler-Jugend 
in Thorn

W e r n e r  P e t e r s s e n  
Gefolgschaftsführer.

am 5. Dezember 1939. 
Sonnenaufgang 7 Uhr 52 Min. Sonnenunter­

gang 15 Uhr 48 Min.
Mondanfgang 1 Uhr 8 Min. Monduntergang

12 Uhr 58 Min.
Der heutige Tag in der Geschichte

175?: Schlacht bei Leut heu. — 1791: Wolf gang Ama­
deus M o z a r t  in Wien gest. (geb. 1756). — 1836: Der 
Dichter August Graf v. P l a t e n - H a l l e r m u n d  
in Syrakus gest. (geb. 1798). — 1848: Auflösung der 
Preussischen Nationalversammlung. — 1914: (bis IT.) 
Schlacht bei LImanowa in Galizien. — 1938: Ergän- 
arangswahi zum Deutschen Reichstag im Sudetenland; 
98,9 y. H. Ja-Stimmen fUr Adolf Hitler.

Auszahlungen für Todesfälle 
und Abläufe durch öffentliche 
Lebensversicherungsanstalten

T h o r n ,  4. Dezember. 
Die im Verband öffentlicher Lebensver* 

sicher ungm nstalten in Deutschland zai- 
samm eng es chlossenen Anstalten, ein­
schliesslich der Lehensversicherungsanstalt 
Westpreussen, haben kn III. Vierteljahr 
1939 4,45 Millionen RM (4,70 bzw. 5,64 Mil­
lionen RM im I bzw. II. Vierteljahr 1939) 
Versicherungssumme ausgezahlt, die durch 
den Tod fällig geworden sind. Dazu treten 
3.08 Millionen RM (3,39 bzw. 3,43 Millionen 
RM) Versicherungssumme, die infolge Ab­
lauf zu leisten waren. F ür das I. bis III. 
Vierteljahr 1939 stellen sich die Auszahlun­
gen infolge Todesfall auf 14,79 Millionen 
RM Versicherungssumme und infolge Ab­
lauf auf 9,89 Millionen RM Versicherungs­
summe. Seit Neuordnung der W ährung — 
also von 1924 ah bis zum 30. 9. 1939 — ha­
ben die Anstalten 173,62 Millionen RM 
Versicherungssumme infolge Todesfall und 
28,04 Millionen RM Versicherungssumme 
infolge Ablauf gezahlt

Das gibt einen bedeutenden Einblick in 
die Leistungen der deutschen Versicherun­
gen, die ja nun auch bei uns, in unsera 
Kreisen Thom  Stadt und Land, ihre Tätig­
keit aufgenommen haben.

Wiatec im
Das Volkß^prichwort beschäftig* edwh

viel m it dem W inter. In den Sagen und 
Märchen personifizierte man ihn. Man be­
richtet e von dem Eiekönig und »einen 
Frostriesen, der nach grimmigem Ringen 
die Herrschaft sich einige Monde anmaast, 
bis Junker Frühling ihn aus dem Land* 
tre ib t Schon M athias Claudius singt:

„Der W inter ist ein harter Mansa,
Kerntes»t und auf die Dauer,
Sein Fleisch fühlt eich wie Essen axt 
Und scheut nicht süss noch saiiuer*\

Ueberall finden wir den W inter als P e r­
sönlichkeit dairgeetellt.

Auch Hebbel tu t es, wenn er den W inter 
sagen lässt:

„Ich bin ein starker Mann,
Bezwing mich einer, wenn er kausal 
Steif wird der Förster auf der Jagd,
Der Brunnentrog springt, der Eachbatmi

Ükracbt;
Frau Sonne, hast ein rund Geeicht, 
Doch hast du Angst, drum  kom m st Du

Inichtr*
Hier und dort nennt m an den W inter

auch den „gefrorenen Gärtner“, weil er die 
Eistblumen an  die Fenster malt. Von dem 
Schnee und den Schneeflocken berichten 
allerlei Worte und Redensarten, Frau 
Holle m acht ihr Bett, sagt m an hier, und: 
die W interwolie wird gesponnen, sagt man 
d o rt

Man muß aber die richtigen Lampen, Osram - gj - Lampen, in 
den richtigen Größen verwenden. Osram -fg|-Lampen mit dem 
J°JßPßUgewpndeiten Leuchtdraht geben bis zn 20% mehr Licht 

als Lampen mit Einfachwendel.
Verla ngenSie bei Ihrem Wiederverkäufer immer die lichtreichen

Auskunft über Bezugsquellen erteilt Osram:
Werk Pabianice, Pabianice bei Lodz. Grobeluastr. 4, Niederlassung Posen, Posen, Berliner Str. 6, Niederlassung Lodz, Lodz, Petrikauer Str. 82*



Die feierliche Beisetzung des Falangegründers im‘ Escorial. Diei sterbliche»Hjille des dßm Elndruck des Kriegserlebnisses. An der Front befinden sich auch deiüscke
Gründers der spanischen Falange, Jose Antonio Primo .£? JTJI'he Tran erzun ln Künstler Nach den erlebten Kampfhandlungen entsteht unter der Hand des Künstlers
den0Strassen™“rSpanischen*HauptstadhSetZt" ndchtliche ^aueraug^n 5 ™ #“ " ^ V o k u m e n t  unserer Zeit (PK .-Lübbert-Presse-H of^om . M

Parole: „Jäger voran!“
llHIIIIIIIIIIIIIIIIIIIllllllllBIIIIHIllllllllllllinillllllllllllllllllllllllllllilinninlllillllllllllllllllllllllllllllllHIIllllllUllllllllllllllllllllllllllllMH

12 Spähtrupps in 10 Tagen — Feindliche Stellungen ckirchstossen, Schützengräben

An der Westfront, Ende Nov. (P. K.)
„W ir waren stets Herr des Vorfeldes“, so 

berichtet uns der Bataillonskommandeur. 
Das verdanken wir den vielen Spähtrupp­
unternehmungen, In 10 Tagen wurden m in­
destens 12 durchgeführt. Sie haben die Vor­
aussetzung für den späteren Angriff ge­
schaffen. Der Feind beklagt vier Tote und 
zwei Schwerverletzte. Seine Stützpunkte 
wurden genommen, und die Gräben von 
der Flanke aufgerollt. Es waren Gefechts­
handlungen, die man fast „schulmässig“ 
nennen möchte, so präzise wurden die be­
fohlenen Bewegungen ausgeführt. Die Zeit 
hier im Vorfeld ist ein hervorragendes Mit­
tel, die Truppe zu schulen und sie mit den 
Begebenheiten des Krieges vertraut zu 
machen, sodass die Soldaten eine Ausbil­
dung und Kriegserfahrung erlangen, die 
ihnen die Bewältigung aller schwierigen 
Aufgaben erleichtert. Der Gegner hatte sich 
in starken Stellungen verschanzt, ausgebau­
te Stützpunkte errichtet und dicke Stachel­
drahtverhaue vor seine Stellungen gezogen. 
Trotz allem gelang es, den Gegner zurücj:- 
zusfcossen und dies ohne grössere eigene Ver­
luste. Nur fünf Leichtverletzte haben uns 
diese Kampfhandlungen eingebracht. Dies 
f&t der Beweis für den hohen Ausbildungs­
stand der Truppe, ihren Schneid und ihren 
Angriffsgeist.
Vor dem Feind zum Gefreiten befördert,

Bei einer der ersten Späh trupp Unter­
nehmungen galt es festzustellen, ob ein 
Dorf von feindlichen Kräften besettz war. 
Bis auf fünf Meter kam der Trupp an die 
ersten Häuser heran. Alles war gut gegan­
gen, selbst durch die Drahthindernisse 
konnte ein Durchschlupf geschaffen wer­
den. Doch der Feind stand auf der Wacht! 
Ein wüstes Geschiesse fiel auf den Späh­
trupp her, starke Kräfte hielten das Dorf 
besetzt. Mit einigen Hadgranaten sicherten 
sieh die Unseren den Rückweg Niemand 
war verletzt, nu r — es fehlte einer. In der 
rabenschwarzen Dunkelheit der regneri­
schen Oktobernacht war dies anfangs gar 
nicht bemerkt worden. Als es Tag geworden 
war, erwachte dieser Vermisste an der 
Stelle des feindlichen Ueberfalles. Eine 
Handgranate war so unglücklich detoniert, 
dass er das Bewusstsein verloren hatte. 
Seine Kameraden waren fort, er selbst lag 
wenige Meter vor dem Feind. Trotzdem ver­
stand es dieser junge Soldat, sich so ge­
schickt auf die eigene Stellung zurücfczu- 
bewegen, dass er unbemerkt wieder zu 
seiner Kompanie gelangte. Für dieses sol­
datische Verhalten wurde er zum Gefreiten 
befördert.
Besetzt oder nicht?

Die vielen Spähtrupps waren notwendig, 
um eine genaue Kenntnis der feindlichen 
Stellungen zu erhalten. Ein Spähtrupp ent­
deckte nachts, dass an einer Stelle nahe dem 
Sleihbruch die gegnerische Linie eine Lücke 
offengelassen hatte. Hier galt es, während 
der Dunkelheit durchzustossen. Leise wie 
Füchse schlichen ein Offizier und Späh­
truppm änner durch den Steinbruoh, Kein 
Stein durfte fallen, um dem wachsamen 
Gegner nichts zu verraten. Sie gelangten 
ungehindert bis an die ersten Häuser des 
gleichen Dorfes. Diese waren leer. Schnell 
wurden die schweren Nagelßtiefel mit 
Stoff umwickelt. Mit zwei Mann schlich 
sich der Offizier durch das Dorf. Querüber 
waren Schrecksperren angebracht. Drähte 
wurden in der Dunkelheit entdeckt, an 
denen Büchsen und leere Blechdosen hin­
gen. Sie waren mit kleinen Sternchen ge­
füllt und klapperten la u t  wenn iemand 
anstiesa.

Plötzlich entdeckt ein Unteroffizier eine
Gestalt, schon werden die Eihdringenden 
angerufen, das Kennwort wird verlangt, 
das Gewehrschloss knackt, der Posten geht 
in Anschlag. .,Mach kein Quatsch!“ flüsterte 
der Unteroffizier noch hinüber „Wir sind 
auch Deutsche!4 Da knallen aber auch 
schon die Schüsse, denn der Posten war 
wirklich ein Franzose. So kann man sich 
bei Nacht täuschen! Jetzt aber nichts wie 
fort! Die französischen Laute waren deut- 
lieh verstanden worden. Das Dorf war also 
besetzt.

Ein neuer Angriff brachte den Sieg.
Am übernächsten Abend, nach zwei er­

folglosen Vorstössen, wurde Artillerie für 
die stürmende Stellung angefordert. Ein 
Zug s. MG. und eine Gruppe schwerer Gra­
natwerfer war inzwischen eingetroffen. Um 
24 Uhr wurde ein Angriff befohlen. Jetzt 
kamen den Unsrigen ihre Späh trupp er- 
fahrungen sehr zugute. Ein ganzer Zug 
pirschte sich in den frühen Morgenstunden 
durch den Steinbruch, gelangte ungesehen 
hinter die feindliche Stellung. Schon waren 
die vordersten Männer an die Gräben her-

R o m, im Dezember.
Die Leistungen des faschistischen Re­

gimes beim Aufbau der wirtschaftlichen 
Autarkie Italiens springen besonders deut­
lich in die Augen, wenn man die E lektri­
fizierung des kohlenarmen Landes betrach­
tet. Italien ist heute das Land mit der 
grössten Kilometerlänge elektrischer Eisen­
bahnen in Europa. Ja, in der ganzen Welt 
wird es in dieser Beziehung nur von den 
Vereinigten Staaten Nordamerikas über­
troffen. Noch 1922 hatte Italien nur 700 km 
elektrifiziert, heute sind es 7000 km von den 
etwa 13 000 aller italienischen Bahnen. Vom 
Brenner bis zur Südspitze des italienischen 
Festlandes kann man ununterbrochen elek­
trisch fahren mit einer Durchschnittsge­
schwindigkeit von 100 Stundenkilometern. 
Und dabei beanspruchen die Eisenbahnen 
nur 10% der zur Verfügung stehenden 
elektrischen K raft Weitere 10% erfordert 
die Beleuchtung und volle 80%. bilden die 
Kraftquellen der Industrie. In Italien sind 
besonders elektrische Schmelzöfen und 
elektrische Walzwerke stark  vertreten. Die

Im  Kriege im Einhandsegler über den 
Ozean

New York, im Dezember.
An Bond eines kleinen Segelbootes traf 

von einigen Tagen in Brooklyn der Italo* 
Amerikaner, J. Martinucci ein, nachdem er 
zum zweiten Male als Einhandsegler den 
Atlantischen Ozean überquert hatte. Mit 
seiner Yacht „Irte‘* h a t er im ganzen mehr 
als 10000 Seemeilen zurückgelegt. E r ver- 
liess an Bord des kleinen Schiffes New 
York am 3. Juni, um sich zum Besuch sei­
ner Eltern nach Italien zu begeben, und 
segelte von Neapel am 1. September zra-

angekommen. Der erste H andgranatenwurf
war das Zeichen für diesen zweiten An­
griff. Als das Ding krachend in den Graben 
sauste, begann der Sturm. Von seiner rech­
ten Flanke war der Gegner gefasst und von 
dort wurde seine Front aufgerollt. Der 
Feind fand keine Zeit zu entscheidendem 
W iderstand. Der M annschaftsführer der 
Büokeberger Jäger, Unteroffizier Schulz, 
führte bei diesem Kampf eine Schützen­
gruppe. Im Morgengrauen wurde der Ge­
gner überrannt, der sich in seinen Stütz­
punkten verzweifelt, aber vergeblich wehr­
te. Er wurde umzingelt, die Baumschützen 
erledigte ein s. MG. Halbzug. Damit war 
der gegnerische W iderstand gebrochen und 
die Bahn für weitere Aktionen freigemacht.

Westfälische und niedersächsische Solda­
ten haben hier die ihnen gestellte Aufgabe 
erfüllt. Aus Büdkeburg, Hagen, Minden, 
Schaumburg-Lippe kommen sie her. Das 
Land der roten Erde ist ihre Heimat. Sie 
gingen tapfer und entschlossen vor, ein­
gedenk des alten Schlachtrufes aus den 
Feldzügen 1866 und 1870: ,Jäger, voran,
H urra!“

K urt Günther.

elektrische Kraft, die in Italien aus „weisser 
Kohle“, also aus W asserkraft, gewonnen 
wird, beträgt etwa 16 Millionen Kilowatt. 
Allein bei den Eisenbahnen erspart der 
elektrische Betrieb jährlich etwa 1,3 Millio­
nen Tonnen Kohle. In den allerletzten 
Jahren hat Mussolini die Elektrifizierung 
mächtig vorangetrieben. Von Italiens Ein­
wohnern haben 93%, elektrische Beleuch­
tung und elektrische Kraft im Hause, in 
der Po-Ebene wird sogar der Rekord von 
99%, erreich t

Im italienischen Alpengebiet sind die 
W asserläufe in weitgehendem Masse zu r 
elektrischen Krafterzeugung ausgenutzt, 
allein im Ticino sind 12 grosse Stau­
becken angelegt, die 20 Kraftwerke versor­
gen. Auch in den Abruzzen und den Ge­
birgen Kalabriens sind alle Gewässer in den 
Dienst elektrischer Stromerzeugung ge­
stellt. Das in diese Anlagen gesteckte Ka­
pital verzinst sich reichlich im Dienst, des 
von Mussolini aufgestellten Ziels der w irt­
schaftlichen Unabhängigkeit seines Landes.

rück. Von seinen Freunden wurde er in 
New York begeistert begrüisst, die Wieder- 
sehensfeier dauerte einen ganzen Tag. Am 
nächsten Morgen aber kehrte Martinucci 
ruhig, als sei nichts geschehen, wieder zu 
seiner Arbeit zurück, die fast sechs Monate 
geruht batte. Ueber seine Reise erzählte 
er nur, dass er von Nei^oel nach New York 
mehr Zeit gebraucht habe, a ls bei der Hin­
fahrt, weil er nachts ohne Position«lampen 
gesegelt sei. um  nicht Schiffen der krieg- 
führenden Mächte in die Hände zu fallen. 
Darm würde m an ihn angebalten und aus- 
gefragt haben, sodass er kostbare Zeit ver­

loren hätte. Tagsüber habe er auf der 
ganzen Fahrt nicht ein einziges Handels­
oder Kriegsschiff angetroffen.

Gebrochener Hals — und doch vergnügt!
N e w  Y o r k ,  im Dezember.

In der medizinischen Welt wird der Fall 
des Dunediner Bürgers W. I. Conn (Neusee­
land) als Beispiel für das Rätsel der mensch­
lichen Natur angeführt. Conn zog sich vor 
einigen Jahren bei einem unglücklichen Sturz 
zwei Brüche an den Halswirbeln zu, ohne 
dabei schleunigst den Marsch ins Jenseits 
anzutreten. Im Gegenteil, er erlitt keinerlei 
Lähmungen, geht seiner Beschäftigung als 
Bürovorsteher wie früher nach und versi­
cherte jetzt wieder einem wissenschaftlichen 
Interviewer, dass er mindestens noch 30 40
Jahre zu leben beabsichtige. Die Stadtver­
waltung von Dunedin hat Mister Conn zum 
Mitglied der Bürgerschaft ernannt.

Vielleicht wegen besonderer Verdienste 
im gefahrlosen Genickbruch?

Der Käufer am laufenden Band
Los Angeles, im Dezember.

In Los Angeles ist von den W arm häu­
sern vor einiger Zeit eine Neuerung zair 
Einführung gebracht worden: Der Käufer 
am teufenden Band.! Der Besucher der War 
renhäuser kann dort seine Einkäufe erledi­
gen, ohne sich vom Stuhle rühren  zu m üs­
sen, säm tliche W arenbestände der betref­
fenden Abteilungen laufen an einem endk* 
s*en Band am Käufer vorüber. W as ihm 
gefällt, nimmt er sich herunter, worauf 
Lücken in einem besonderen Raum, durch 
den das teufende Band hindurchgeführt 
wird, von Angestellten wieder ausgefüllt 
werden. Allerdings hat die Sache einen, 
Haken. Die WarenhamsrAngestellten müs­
sen m it Argusaugen auf passen, dass auch 
alle vorn Band heruntergenommenen Ge­
genstände zur Abrechnung angegeben wer­
den. Ln einer Woche ereigneten eich in 
dem grössten W arenhaus 2 000 Diebstahle. 
Jetzt glaubt man aber durch eine techni­
sche Einrichtung davor geschützt zu sein. 
Sobald ein Kunde einen Gegenstand vom 
laufenden Band nimmt, wird dies an sei­
nem Platz vermerkt, eodass der abrech­
nende Verkäufer feststellen kann, ob die 
vorgezeigte Stückzahl stimmt.

Die Revolutionärin Charlotte Despaxd
gestorben
Amsterdam, im Dezember 

In Belfast starb jetzt im Alter von 94 
Jahren Frau Charlotte Despard, die streit­
bare irische Revolutionärin, die ihr ganzes 
Leben hindurch der englischen Polizei 
schwere Sorgen gemacht hat. Schon als 
Zwanzigjährige wurde Charlotte, die Toch­
ter einer der angesehensten Londoner Fa­
milien, durch Romane bekannt, die in 
scharfer Weise die politischen und gesell­
schaftlichen Zustände in England kritisier­
ten. Ihrem revolutionären Geist genügte 
später die schriftstellerische Tätigkeit 
nicht. Sie schloss sich als Anhänger in 
der Frau enstim m r ech tsb e w egimg dem
radikalsten Flügel der Suffragetten an, ge­
rie t fortwährend m it der Polizei in Kon­
flikt und kam  wegen gewalttätiger Demon­
strationen wiederholt ins Gefängnis. Lord 
Ypres, ih r Bruder und Chef der Familie, 
bekleidete im W eltkrieg eine hohe Stel­
lung in der englischen Armee. 1918 wurde 
er nach Irland gesandt, um die irische re­
publikanische Bewegung zu unterdrücken. 
Es war ihm gar nicht angenehm, dass seine 
streitbare Schwester Charlotte gleichfalls 
nach Irland ging. Sie suchte Verbindung 
mit den irischen Nationalisten und war 
bald zu einer eifrigen Anhängerin von de­
ren radikalstem  Flügel geworden. Viele 
Aktivisten der I. R. A. ha t sie vor briti­
schen Häschern gerettet, und noch im ho­
hen Greisen-Alter förderte die alte Revo­
lutionärin mit allen Kräften die Kämpf er 
gegen englische Tyrannei.

Italiens elektrische Eisenbahnen - die 
längsten in Europa

Kohlenarm ut zw ingt zur A usnutzung aller E nergiequellen der Natur.

Allerlei aus aller Welt

I
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Oie Eeke für die Frau
L a z a r e t t b e s u c b e  d e r  N S . -  

F r a u e n s c b a f t

Frauen und Mädchen der NS-Frauen- 
sehaft besuchen regelmassig Verwundete, 
die ohne Betreuung durch Angehörige in 
den Lazaretten sein müssen. Sie nehmen 
ihnen, wie sich aus einem zusammenfassen- 
den Bericht ergibt, kleine Besorgungen ab, 
erkunden ihre Wünsche und finden immer 
wieder neue Wege, um Dank und Anteil­
nahme zu beweisen. Sie überraschen die 
Soldaten zum Geburtstag, sie singen mit 
ihnen und vertreiben ihnen mit Brettspielen 
die Zeit. Auch lassen sie sich die Briefe an 
die Lieben daheim diktieren und beherber­
gen Eltern und Frauen der Verwundeten in 
ihren Wohnungen, wenn die zum Lazarett­
besuch aus einer anderen Stadt kommen. 
Kein Verwundeter ist einsam. Anteilnahme 
lässt Schicksale leichtei ertragen, Lebens­
zuversicht und Fröhlichkeit, wie sie von 
jungen Menschen ausgehen, bestärken die 
Kräfte der Heilung. Die Besucherinnen als 
Abgesandte der NS-Frauenschaft äussern in 
ihren Berichten rühmend die Zuversicht 
und Tapferkeit im Ertragen der Schmerzen 
und die Selbstverständlichkeit des Opfers, 
die sie bei den Verwundeten finden. Insbe­
sondere auch einige junge Ostmärker, die in 
Polen durch englisches Gelbkreuz vergiftet 
wurden, zeigen die gleiche Bereitschaft zu 
neuem Kampf, die bei allen Verwundeten 
den W unsch nach baldiger Heilung unter­
stützt. Diese Gelbkreuzverletzten berichten 
von der aufopfernden, alle« ermöglichenden 
Pflege der Schwestern und Aerzte. Sie füh­
len sich jetzt, zwei Monate nach der Ver­
letzung, wieder ganz gesund.

Mode fjat auch im
Hier und da wird gesagt, das Modeschaf­

fen sei im Kriege völlig sinnlos, und es sei 
jetzt die beste Gelegenheit, mit dem ganzen 
Modeunfug einmal gründlich aufzuräumen.

Die „Deutsche Volkswirtschaft“ wendet 
sich gegen diese Parole. Sie weist darauf 
hin, dass sich die Mode nicht nur auf die 
Bekleidung, sondern auf fast alle gewerbli­
chen Gebiete erstrecke. Oft habe sich das, 
was zunächst nur als modische Erschei­
nung galt, als beachtlicher technischer Fort­
schritt erwiesen, wie der Reissverschluss 
oder neue W erkstoffverarbeitungen. W arum 
seilten wir ausgerechnet im Kriege auf 
technische Fortschritte verzichten? Soweit 
wir Export treiben, sei ohne Zweifel die 
vollste Berücksichtigung der Verbraucher­
wünsche nach wechselnder Bedarfsdeckung 
erlaubt. Aber auch in unseren Alltag sollte

Zeitgemässe 
Kochrezepte

Gefüllte Kohlröllchen. Kohl wie üblich 
vorbereiten. Zur Füllung die inneren Blät­
ter nach dem Abbrühen fein hacken, ausser 
dem Pilze in etwas Fett schmoren und To­
m atenm ark hersteilen, alles mit dem ge­
wiegten Kraut vermischen, mit Pfefferr und 
Salz würzen und in Kohlblätter einrollen. 
Zum Schmoren der Röllchen verwendet man 
das restliche Tomatenmark und den Pilz­
saft.

Gefüllter Sellerie. Grosse Sellerieköpfe 
werden geschält, gewaschen und in Salz­
wasser fast weichgekocht. Man schneidet 
oben einen Deckel ab, höhlt sie aus und füllt 
sie mit einer Mischung aus Kläutern, Ei 
und etwas Magermilch, dann legt man die 
Deckel wieder auf, stellt die Sellerieköpfe 
nebeneinander in den Kochtopf, sodass sie 
nicht Umfallen können, und giesst soviel

Kriege Berechtigung
eine allzu starke Vernüchterung vermieden 
werden, wenn Material und Aufwand das 
zulassen. Die Modezentralen von Paris und 
London hatten ihre Tätigkeit fast völlig ein­
gestellt. W ir würden uns von solcher Le­
thargie ebenso fernhalten müssen, wie wir 
es ablehnten, mit Kriegsemblemen Geschäfte 
zu machen. Die Ansätze zur Modelenkung in 
den letzten Jahren seien zu verstärken. Für 
die Bezugscheinware komme natürlich ein 
möglichst langsamer Wechsel in Frage, 
während bezugscheinfreie Hüte oder modi­
sche Zutaten schon eher neue Musterungen 
vertrügen, denn durch diese Dinge werde 
manches umgearbeitete alte Kleidungsstück 
mit einem individuellen Akzent versehen 
Modisches Schaffen und kriegsverpflichtete 
W irtschaft seien also keineswegs krasse Ge­
gensätze.

von de mSelleriewasser hinein, wie zur Tun­
ke gebraucht wird. Nachdem sie im zuge­
deckten Kochtopf s/4 Stunden gekocht ha­
ben, bereitet man die Tunke mt Mehl­
schwitze und einem Suppenwürfel.

Kartoffelbällchen. Nach dem Garkochen 
werden die Kartoffeln durchgedrückt, mit 
einem Ei, etwas Fett, etwas Magermilch und 
Muskatnuss zu einem Teig verarbeitet Nun 
formt man die Bällchen, wälzt sie in gerie­
benen Semmeln, lässt sie auf der Pfanne 
braun braten und reicht sie zu gedünstetem 
Obst.

Gebackener Sauerkohl. 500 Gramm fein­
geschnittener Sauerkohl wird mit 500 
Gramm zerschnittenen, säuerlchen Aepfeln 
und etwas Kümmelkörnern in wenig Fett 
weichgedünstet und mit einer grossen rohen 
Kartoffel gebunden. Dann wird das ganze 
schichtweise mit Kartoffelbrei in eine Back­
form gefüllt, mit Semmelbröseln und ge­
riebenem Käse bestreut und in dem Back­
ofen hellbraun gebacken.

Beutsch&ands erstes IflusiscPies 
Gymnasium

Feierliehe Eröffnung in Frankfurt am Main

zuzuführen. Der Lehrplan der Schule, die 
städtisch ist, untersteht direkt dem Reichs- 
erziehungsministerium. Der Leiter der Schu­
le ist ein Fachmusiker, Professor Kurt Tho­
mas, dem für den Musikunterricht weitere 
Fachmusiker zur Seite stehen. Die ersten 120 
Schüler stammen aus allen Gegenden des 
Reiches.

F r a n k f u r t  a. M., 4. Dezember.
Das auf Grund eines Ministerialerlasses 

in Frankfurt a. M. gegründete erste deutsche 
Musische Gymnasium, das im Juli d. J. von 
Reichsminister Rust eingeweiht worden war, 
hat nunmehr in dem von der Stadt zur Ver­
fügung gestellten Haus seine Pforten ge­
öffnet. Das Musische Gymnasium umfasst die 
acht Klassen einer normalen Oberschule, zu

„Fockenstedt“ — ein« hand­
feste Dorfkomödie

Erfolgreiche Uraufführung bei der Nieder­
deutschen Bühne

Von dem jüngsten Uraufführungsabend, 
den die rührige und verdienstvolle Nieder­
deutsche Bühne in Hamburg ihren zahlrei­
chen Anhängern bot, gingen nicht nur die 
Freunde eines behäbigen, Entspannung spen­
denden Humors, sondern auch die Be jäher 
eines in Idee und Handlung handfesten Ko­
mödienstoffes hoch befriedigt nach Hause. 
Man hat wohl lange nicht mehr ein so gutes 
Lustspiel über die Bretter gehen sehen, wie 
hier Hans Heitmanns „Fockenstedt“, „Komö­
die in dree Törns“, Ort der Handlung: ein 
niederdeutsches Dorf, Zeit: vor 25 Jahren
oder „die gute alte Zeit“. Sinn und Zweck: 
den Kampf einer echten Haltung und Gesin­
nung mit den Mächten des Stumpfsinns und 
der Beharrung zu zeigen, wobei selbstver­
ständlich die erstere siegt, nicht ohne dass 
auch die Unterlegenen einen freundlichen 
und versöhnlichen Schimmer von der autor- 
Üchen Liebenswürdigkeit und Menschen­
freundlichkeit abbekommen.

Es sind alles Gestalten von Fleisch und 
Blut, die hier auftreten: der ehrgeizige Kö­
ster Iversen (Hans Mahler) und 9ein junger 
„aufrührerischer“ Kollege Schramm (Rudolf 
Beiswanger), der bramabarsierende Bauem- 
/ogt (Hartwig Sievers), der Maler Spieker­
mann (Kurt Pa bst), das Wirtsehepaar Hanne­
mann (Carl Seemann und Käthe Alving) 
nebst niedlicher Nichte (Heidi Kabel), der 
würdige Amtshauptmann (Hans Langmaack) 
und die tolle Type von Hinnerk Hupen (Ar­
nold Risch). Köstlich, wie sie, angefeuert 
durch Köster Iversen, durchaus ein glanz­
volles Fest zu Ehren eines alten Veteranen 
feiern wollen, wie dieser ihnen just tags zu­
vor davonstirbt, wie sie dann auf den alten 
Schnapsbruder verfallen, wie schliesslich 
das ganze kunstvoll errichtete künstliche 
Gebäude zusammenbricht und der tief Ge­
kränkte in den Ruhestand Geschickte doch 
noch Gelegenheiten findet, »einer unheilba­
ren Rederitis zu frönen und weiter seine 
Rolle als Erster im Dorf zu spielen.

denen noch das dritte und vierte Grund­
schuljahr hinzutritt, so dass die gesamte 
Ausbildungszeit zehn Jahre dauert. Zu­
nächst wurde der Unterrichtsbeginn mit ins­
gesamt fünf Klassen, dem dritten und vier­
ten Grundschuljahr und den ersten drei 
Ober Schulklassen, aufgenommen. Die weite­
ren Oberschulklassen sollen Ostern hinzu- 
genommen werden. Der Lehrplan des Musi­
schen Gymnasiums ist der einer Oberschule, 
ausserdem findet an jedem Vormittag in je­
der Klasse eine Stunde Musiklehre statt, am 
Nachmittag eine Stunde Stimmbildung oder 
Chorsingen oder Orchesterspiel. Die Stimm­
bildung nimmt im Unterrichtsplan einen be­
sonderen weiten Raum ein. Ferner sind im 
Lehrplan täglich anderthalb Stunden Übungs­
zeit im Einzel-Instramentalunterricht für 
jeden Schüler enthalten.

Das Musische Gymnasium verwirklicht 
die Idee einer A u s l e s e a n s t a l t  f ü r  
h o c h b e g a b t e  J u n g e n  aus allen 
Schichten des Volkes ohne Rücksicht auf 
Stand und wirtschaftliche Lage der Eltern, 
um sie ihrer naturgegebenen Bestimmung

Professor T h o m a s  vermittelte den er­
sten Besuchern einen Einblick in die Räume 
des prächtigen Hauses, das m i t t e n  i m 
F r a n k f u r t e r  S t a d t w a l d  i d e a l  
g e l e g e n  ist. Im Erdgeschoss befindet sich 
der grosse Gemeinschaftsraum mit der ein­
gebauten Orgel, der auch als Konzertraum 
verwendet wird und in dem die gemeinsa­
men Mahlzeiten — das Musische Gymnasium 
wird als Internat geführt — eingenommen 
werden. In den oberen Stockwerken sind die 
Unterrichts- und Schlaf räume untergebracht. 
In einem getrennten Bau sind 13 Ubungs- 
zimmer mit je einem Klavier vorhanden, 
weitere sieben Klaviere sind in den Unter­
richtsräumen und in kleinen und grösseren 
Konzerträumen aufgestellt. Im grossen Mu­
siksaal, wo die Spielgruppen musizieren und 
der Chor seine Ubungsstunden abhält, steht 
auch bereits ein Cembalo, das bei kleineren 
Kammermusiken Verwendung findet. Das 
Abitur der Schule berechtigt zu jedem Stu­
dium, wobei für das Studium der Musik und 
Musikerziehung besondere Vergünstungen 
vorgesehen sind.

Der totale Krieg in England
In englischen Rundfunk- und Pressemeldungen wurde allen Ernstes die Be- 
schiessung deutscher Flugzeuge mit Jagdflinten in Erwägung gezogen.

& England werden die Jäger jetzt zur Flug-und die Angler zur U-Boot-Abwehr ausge- 
abwehr — bildet (Zeichnung Groth, M.)
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Der weibliche Arbeitsdienst in Zahlen 
Die Musterung der zur Ableistung des 

weiblichen Arbeitsdienstes auf gerufenen 
Jahrgänge 1920 und 1921 hat dem Arbeits­
dienst rund 60 000 taugliche Dienstpflichti­
ge zugeführt. Es war daher möglich, eine 
vorzeitige Entlassung von 25 000 Dienst­
maiden bis zum 15. November vorzuneh­
men, die seit 1. April 1939 itm Dienst stehen 
und durch ein längeres Verbleiben in ihrer 
Berufsausbildung gestört worden wären. 
Der für die Hackfrucht- und Obsternte not­
wendige Einsatz von 25.000 Maiden, konnte 
aus den neu gemusterten Mädchen bereit 
gestellt werden. Die Zahl der Lagereinheiten 
ist von 1575 am 15. Oktober bis 1. Novem­
ber auf 1700 gestiegen.

Die Frau im Arbeitseinsatz
Der Bedarf an Arbeitskräften der wehr­

wirtschaftlich wichtigen Betriebe wird nicht 
durch aussergewöhnliche Massnahmen, son­
dern im Wege normaler Arbeitsvermittlung 
durch den Einsatz von Kräften gedeckt, die 
bei wehrwirtschaftlich nicht wichtigen Be­
trieben frei werden. Von den sich freiwillig 
zur Arbeit meldenden Frauen, die entweder 
bisher noch gam icht oder nur vorüber­
gehend erwerbstätig waren, "werden iln er­
ster Linie solche Frauen und Mädchen in  
Arbeit vermittelt, die auf Erwerbsarbeit an­
gewiesen sind, insbesondere solche, die zum 
Fam ilienunterhalt beitragen. In Arbeiten, 
die bisher von Männern geleistet wurden, 
werden Frauen im Altreich nur dann 
eingesetzt, wenn männliche nicht zur Ver­
fügung stehen. Nach Möglichkeit wird vom 
Einsatz verheirateter Frauen abgesehen.

Volkswirtschaft
Weitere Preisschwankungen an 

den Rohstoffmsrkten
Die B ew ertungsgrundlagen des in ternationalen  

Rohstoffgesehäfts haben im letzten  B erichtsabschnitt 
keine besondere V eränderung erfahren . W eiterhin 
blieben die an dieser Stelle m ehrfach gekennzeichne­
ten U nsicherheitsfaktoren, die hauptsächlich ein E r­
gebnis des rücksichtslosen englischen Vorgehens sind, 
tendenzbestim m end. Besondere A nregungen lagen an ­
dererseits kaum  vor. Infolgedessen w ar es keines­
wegs verw underlich, dass sich die P re isgesta ltung  bei 
massig belebtem  Geschäft im grossen und ganzen 
wieder als uneinheitlich erwies.

An den B untm etallm ärk ten  nahm  der H andel den 
in letzter Zeit üblichen V erlauf. F ü r K u p f e r  galt 
in New York w eiterhin ein Preis von 12,50 Cents je 
1 b und in London der festgesetzte H öchstkurs von 
46 C je t. Z i n n ste llte  sich am  gleichen Platze nach 
wie vor auf 230 Pfund je t„  w ährend es in New York 
zu einer H erauf Setzung der Loconotiz von 51,50 auf 
54 Cents je 1 b kam. B l e i  blieb unverändert. Die 
Feinblei-V orräte der USA sind im Oktober auf 74 OCT 
t zurückgegangen, w ährend sie im vorhergehendes 
Monat noch 97 700 t. betragen hatten . Die Erzeugung 
belief sich in den gleichen Monaten auf 42 600 gegen 
SO 200 t. Zum V ersand gelangten 66 000 gegen 59 600 t. 
Auch Z i n k  hielt sich auf letztem  Stande. Bemer­
kensw ert ist übrigens, dass der britische M inister für 
M aterialbeschaffung nachdrücklich e rk lä rt hat, dl« 
W iederaufnahm e der Funktionen der Londoner Me­
tallbörse sei w ährend des Krieges udeht erwünscht. 
Somit ha t London als M etallm arkt endgültig  jede Be­
deutung verloren.

An den in ternationa len  G e t r e i d e m ä r k t e n  
ergaben sich für Weizen im allgem einen keine beson­
deren V eränderungen. Eine Ausnahm e m achte Buenos 
Aires m it einer fühlbaren  H eraufsetzung der Preise, 
die vor allem  durch  die Meldungen über Schäden in 
der argentin ischen E rn te  und die niedriger lautenden 
Schätzungen der E rzeugung der südlichen E rdhälfte  
ausgelöst w urde. An den nordam erikanischen Plätzen 
w aren ausserdem  noch wieder die W etterm eldungen 
aus den H auptanbaugebieten tendenzbestim m end. Be­
ach tung  fand auch der Hinweis, dass in den USA bis 
zu 175 Mill. Bush eis un te r R egierungskontro lle s tü n ­
den. Im  übrigen d ü rfte  die W eizenernte der V ereinig­
ten S taaten  in 1940 nach Angaben des L andw irt­
schaftsbüros h in te r dem V erbrauch Zurückbleiben, 
falls der Rest des W irtschaftsjah res nicht ausserge­
wöhnliche W achstum sbedingungen und gute V oraus­
setzungen fü r den Sommerweizen m it sich b ring t. 
Eine derartige E rtragsm inderung  m üsste se lbstver­
ständlich zu einer V erringerung  der USA-Uebertr&ge 
führen. V orläufig ist eine solche E rw ägung aber noch 
von un tergeordneter Bedeutung fü r die A ilgemein- 
Tendenz.

B a u m w o l l e  zeigte an den am erikanischen 
M ärkten erstm als w ieder Preisabschläge, die zum Teil 
darauf zurückzuführen  sind, dass man m it einer im ­
mer s tä rk e r  in E rscheinung tretenden Schiffsraum ­
verknappung im A uslandsverkehr rechnet, die no t­
w endigerweise zu einer Zw angsbeschränkung der Aus­
fuhr und einer V ergrösserung der in den USA-Häfen 
liegenden Bestände führen muss. Ausserdem  w ar das 
U SA-Textilgesehäft in le tz ter Zeit ziemlich schleppend. 
In  Liverpool w ar hingegen eine B efestigung fü r  Giz* 
zu beobachten, die sowohl eine Folge der Pfund-A b­
w ertung  als auch ein A usfluss der E rw ägungen über 
die Zufuhrschw ierigkeiten w ar.

K a u t s c h u k  w urde ungeach te t der letzten 
Q uotensteigerung höher bew ertet, da die V erbrauchs­
ziffern, vor allem  der Konsum der USA, nachhaltige 
A nregungen boten. Von K olonialw aren w ar K a k a o  
befestig t, desgleichen Z u c k e r .  K a f f e e  gab 
eher nach.

Leipziger F rühjahrsm esse international
L e i p z i g ,  5. Dezember.

T rotz des K rieges w ird auch die Leipziger F rü h ­
jahrsm esse im kom m enden März ihren in ternationalen  
C harak ter w ahren. A us den neu tralen  Ländern haben 
bereits viele K aufleute ihren  Messebesuch angekün­
d ig t. E isenbahnen und  Schiffahrtsgesellschaften  zahl­
reicher Länder w erden w ieder V ergünstigungen für 
die Reise nach Leipzig gew ähren. Zusagen liegen be­
reits  vor aus den baltischen  Ländern, aus Belgien, 
Ita lien , Jugoslaw en , Rum änien, den N iederlanden und 
der Schweiz. Auch M essesonderzüge w erden w ieder 
gefahren.
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Personalveränderungen in derreramterungc
Wehrmacht

B e r l i n ,  4. Dezember.
Der Führer und Oberste Befehlshaber der W ehr­

macht ha t mit W irkung vom 1. Dezember 1939 beför­
dert:

a) Im Heeres
zu G eneralleutnanten: Die G eneralm ajore von A r­

nim, Kübler, Schaal;
zu Generalmajoren: die Obersten B aum gartner, He- 

welcke, von Seyd 11 tz-Kurzbach, Crüwell, Dr. Rendu- 
lic, Frischer, Krampf, SiDtzenich, Hemmerich, Braun;

zu Obersten: die O berstleutnante Schrepffer, Zap, 
Rüling, Baentsch, Thielmann, Haseloff, Schilling 
(Otto). Marsehall, von Wedel (Hermann), Lasch, Vo­
gel (Emil), Simnick, Hahn (Johannes), Koch (Hel- 
muth), Roser, W agner (Rudolf);

zu O berstärzten: Die O berstfeldärzte Dr. Milla,
Raschdorff.

b) in der Kriegsmarine:
zu Vizeadmiralen die K onteradm irale Rother, Me- 

wis. von Schräder, Mootz;
zu Konteradm iralen die charg. K onteradm irale 

Reimer, von der Marwitz, S traehler, Steffan;
zu Kapitäne zur See Ciliax, Hanke, Förste, Fricke 

(Kurt).
Es habeD den C harakter erhalten 
als Vizeadmiral der K onteradm iral Ancker; 
als Konteradm iral der Kapitän zur See von Bonin 

(Reimar).
W eiter sind befördert:
Zu Kapitänen zur See die F regattenkap itäne Schö­

nerm ark, Mollmann, W inther (W aldemar), Hansing, 
Hain, Voss, Stoephasiuse, Rogge, Kay, Tschircb 

zum K onteradm iral (Ingenieur):
Der Kapitän zur See ing. Schirmer (Alfred);
Zum Kapitän zur See (Ingenieur) der F regatten ­

kapitän (Ingenieur) Fressard,
zum A dm iralstabsarzt der A dm iralarzt Dr. Fi- 

kentseher;
zum A dm iralarzt der F lo ttenarz t Schule-Ostrop.
c) In der Luftwaffe:
Zu Generalm ajoren die Obersten Kieffer, Friedens- 

hUTg, Kriegbaum Gandert, Deinhardt, Spang, Rüter, 
Müller:

zum Oberst: der O berstleutnant Fink.

Kummer mit Zerstörern
W a s h i n g t  o n ,  4. D ezem ber 

Mitglieder eines Kongressausschusses für 
die Untersuchung von S c h ä d e n ,  die sich 
bei den neuen Zerstörern heraüsstellten, ga­

ben heute bekannt, dass nach Angaben der 
Marinesachverständigen die erforderlichen 
Änderungen und Umbauten 600 000 bis eine 
Million Dollar kosten würden.

Man habe tatsächlich festgestellt, dass die 
Zerstörer so überlastet seien, dass die Kiele 
beschwert und einige der Geschütze entfernt 
werden müssen.

Britischer Major In Gefangen­
schaft indischer Freiheits­

kämpfer
Kabul, 4. Dezember.

Der britische Major, der kürzlich in 
Nor d west in dien von indischen Freiheits­
kämpfern entführt wurde, befindet sich 
noch in Gefangenschaft der Waiziris. Die 
englischen Behörden haben sich bisher 
vergeblich um seine Freilassung bemüht.. 
Es wurde ihm erlaubt, den englischen Mi­
litärbehörden in einem Brief mitzuteilen, 
dass er gesund sei und noch immer im 
nordwestlichen W aziristan gef an genh alten 
w^erde.

40 Kronen Belohnung für
Unschädlichmachung von 

Minen
E s b j e r g, 4. Dezember.

Die hiesigen Schiffer, deren Ge­
werbe durch das englische Minenfeld 
vof Esbjerg besonders gefährdet ist, 
haben die Mitteilung erhalten, dass 
das dänische Marineministerium be­
reit sei, jedem Ansucher ein Gewehr 
nebst Munition zur Verfügung zu stel­
len zum Abschiessen gefundener Mi­
nen. Für jede unschädlich gemachte 
Mine -- bekanntlich entschärfen sich 
die englischen Minen nicht, wenn sie

ins Treiben kommen — werden 40 Kro­
nen Belohnung gezahlt, für die Mel­
dung einer an Land getriebenen Mine 
8 Kronen. 5|j

Wieder Minen 
an der füfiändischen Küste
T h i s t e d (N o rd w estjü tlan d ),

3. Dezember. 
Durch Sturm wurde von der Bran­

dung am Eingang zum Tyboroen-Ka- 
nal eine Mine an die Mole getrieben. Sie 
explodierte und richtete grossen Scha­
den an. Ein Sprengstück wurde 500 Me­
ter fortgeschleudert und durchschlug 
die Wand eines Hauses, ohne aber je­
manden zu verletzen. Es wurden dann 
noch weitere Manen angetriebea. S e 
riehte'en jedoch keinen Schaden an. 
Bei Ballum in der Nähe von Tondern 
trieb eine sogen. Hornmine an, die aber 
unter Kontrolle gehalten werden 
konnte, bevor sie explodierte.

Aus mit Englands See­
herrschaft
Ma d r i d ,  4. Dezember 

Die spanischen Zeitungen beschäftig 
gen sich weiterhin mit den letzten 
deutschen Erfolgen im Seekrieg und 
ziehen daraus die Folgerung, dass Eng­
lands Seeherrsehaft möglicherweise 
f ü r  i m m e r  v o r b e i  sei .  In den 
Berichten wird immer wieder hervor­
gehoben, wie eindrucksvoll die absolute 
Kühe und Siegeszuversicht aller Deut­
schen sei.

USA-Jotirnalist über die 
Stirn mutig in En gland

A m s t e r d a m ,  4. Dezember.
Der amerikanische Journalist Os­

wald Garrison Villard, der im „Daily 
Telegraph“ eine Artikelserie über 
Deutschland veröffentlicht hatte,
schreibt im gleichen Blatt über
seine Eindrücke über die Stimmung in 
England. Er habe, so sagt er n. a. viele 
getroffen, die den Krieg hassten, den 
Ausgang fürchteten und meinten, dass 
Fehler der eigenen Regierung in der 
Vergangenheit zum Kriege beigetra­
gen haben könnten.

Präsidentschaftskandidat
Dewey

N e w  Y o r k ,  4. Dezember.
Der New Y-orker Oberstaatsanwalt D p* 

w e y  meldete, am Freitag offiziell seine Prä* 
&i d entseba f tsikandi dart-ux für die republi­
kanische Partei an. Dewey ist bekannt ge­
worden durch seinen energischen K a m p i  
gegen das Racketiunwesen und den erfolg­
reichen politischen Protest gegen die de­
mokratische Parteiorganisation Tammany 
Hall.

Verantwortlich für den Ge&amtinhalt: Kar’ 
Baedeker, Stellvertreter: Gerhard Zinck.
für den Anzeigenteil: Werner Putzberg,
sämtlich in Thorn. Verlag; „Der Danziger 
Vorposten“ G. m. b. H. Danzig, Druck 
„Thcmer Freiheit“. Thorn, Katharinen- 

Strasse 4.

Verordnung Nr. 76 Rozporządzenie nr 76
betr, Schulwesen in Thorn vom 4. Dezember 

1939.
In dem Schulgebäude Thom, Schulstraese 

34, wird die Hauptschule Nr. 9 eröffnet, die 
den Unterricht am 7. Dezember 1939 um 
8 Uhr auf nimmt. Es haben sich alle Mäd­
chen in der Schule zu melden, die in den 
nachstehenden Strassen wohnen.

Hauptschule Nr. 9.
1. Bromhergenstr.
2. Roter Weg bis 

Mellienstr.
3. Schmiedebergstr.
4. Pastonstr.
5. Rydygierstr.
6. Alt-Thornerweg
7. Schvvarzbruch- 

weg
8. Wtiesenbufrgweg
9. Kömerstr.

10. Taletr.
11. Parksta*.
12. K lassmanne tr,
13. Uebrikstr.
14. Rosenowstr.
15. Fliegerstr.
16. Benderstr, (von 

Fisch erstr. Ms 
Walde tr.)

17. Mellien«?tr (vom 
Baumechu Iw eg 
Ms Ulanenstr.)

18. Oksratschinetr.

19. Holzhafen
20. Hafenetr.
21. Am Ziegeleipark
22. Ulanenetr. (von 

Bromhergerstr. 
bis Waldstr.)

23. Fisch erstr.
24. Schuletr. (von 

Bromhergerstr. 
biß Waldstr.)

25. Mittelstr.
36. Wieeeökämpe 
27. Steilestr.
28 K erstens tr.
29. Bmmherger- 

Chaussee
30. Fliegerhorst 
31 Ans:ed:nng

Smobjc
32. Krowieniec
33. Ziegeleipark
34. Sizymanowskie- 

gostr.
35. Veit Stoes-Str.

Ich verweise auf die Verordnung des 
Chefs der Zivil Verwaltung über die Schul­
pflicht in Weetpreussen vom 22. 9. 1939
(Verordnungsblatt Seite 24).
Der k. Kreisbeaufti;agte für Wissenschaft, 
Erziehung u. Volksbildung, Stadt Thorn

gez. G e o r g  S c h r e o k .
Der k. Oberbürgermeister

In  Vertretung 
gez. Dr. D ö r r e  

K. Bürgermeister.

w sprawie szkolnictwa z dnia 4 grudnia 
1939 r.

W budynku szkolnym Thorn, Schul- 
strasse 34, zostanie otworzona szkoła pow­
szechna Nr. 9, w której nauka rozpocznie 
się w dniu 7. grudnia 1939 r. o godzinie 8. 
Z niżej podanych ulic zgłoszą się w szkole 
wez yetkie d ri e wczę ta.

Okręg szkoły nr 9.
1. Bydgoska
2. Czerwona Droga 

(do Mickiewicza)
3. Danielewskiego
4. Derdow&kiego
5. Dr. Rydygiera
6. Droga Staroto- 

r u rusk a
7. Droga Tosruó- 

Czamebłoto
8. Droga Przysiek
9. Fredry

10. K łono wieża
11. Konopnickiej
12. Krasińskiego
13. Ks. Kujota
14. Lindego
15. Lotnicza
16. Matejki (od Ry­

baków do Słowac 
kiego)

17. Mickiewicza (od 
Moniuszki do 
Reja)

18. Okraczyńska
19. Port Drzewny
20. Portowa
21. Przy Cegielni
22. Reja (od Bydgo­

skiej do Koszaro­
wej)

23. Rybaki
24. Sienkiewicza (od 

Bydgoskiej do 
Słowackiego)

25. Średnia
26. Kępa Wiesege
27. Stroma
28. Szopena
29. Szosa Bydgoska
30. Lotnisko
31 Osada Smolno
32. Kro wieniec
33. Park Cegielni
34. Szymanowskiego
35. W ita Stwosza

Zwracam uwagę na rozporządzenie Na­
czelnika Adm inistracji Cywilnej o obo­
wiązku szkolnym w Prusach Zach. z dnia 
22. 9. 1939 V̂erordnungsblatt 24).
Der k. Kreisbeauftragte für Wissenschaft, 
Erziehung u. Volksbildung, Stadt Thora

(__) G e o r g  S c h r e c k .
Der Is. Oberbürgermeister

In Vertretung 
(—) Dr. D ö r r e

K. Bürgermeister.

Bekanntmachung. RetoPntma'Iwivg Nr. 77
betreffend Anmeldepflicht Verbrauchs 

Steuer- oder monopolpilichtiger Betriebe.
Im Gau Danzig-Westpreufisen sind ab 20. 

November 1939 das Zollgesetiz, die Ver­
brauchs©,euergesetze für Tabak, Zucker, 
Salz, Bier, Leuchtmittel, Spielkarten, 
Süsstoff, Mineralöl, Fett u. die Schlacht^ 
Steuer sowie das Branntweinmonopolge- 
setz in  Kraft getreten.

Die im genannten Gebiet bisher gelten­
den Vorschriften über die Erhebung der 
Verbrauchssteuern einschliesslich der ver­
schiedenen Zuschläge auf Zucker, Salz, 
Bier, Leuchtmittel, Spielkarten, kümstl. 
Süsstoffe, Mineralöl, Fette, Schlachttungen, 
Kohlensäure, Wein, Met u. Zigarettenpa­
pier sowie über die Monopole auf Spiritus, 
Tabak, Salz u. künstliche Süsetoffe treten 
mit dem gleichen Zeitpunkt ausser Kraft.

Wer nach den im § 1 der genannten Vor­
schriften verpflichtet ißt, seinen Betrieb an- 
zumelden, ha t die vorgeschriebenen Anmel­
dungen binnen 14 Tagen nach Inkrafttreten  
der Verordnung bei dem Unterzeichneten 
11 auptzo 1 lam t eimzureich en.

Zum Bezirk des Hauptzollamts gehören 
die Kreise Thorn, Kulm, Briefen, Neumark 
Löbau), Strasburg, Rypin u. Lipno,

T h o r n ,  28. November 1939.
Der Vorsteher des HaupteoUamts

1616. gez. D a  m e r a ul

Die Siadt Thorn beabsichtigt, für den 
Winter 1939/40 die Eisnutzung

a) auf dem toten W eichselarm am 
städt. Park

b) auf dem Grützmühlenteich
c) auf den übrigen städt. Gewässern 

gegen sofortige Zahlung an den Meistbie­
tenden zu vergeben und fordert h ierm it 
sämtliche Reflektanten auf, Angebote in 
einem verschlossenen Briefumschlag spä­
testens bis zum 8. d. Mts. im Stadtverwal- 
tungsgehäude, Thorn-Theaterplatz, Zimmer 
Nr. 224 abzugeben.

Eröffnung der Angebote und Zuschlag 
erfolgt am 9. d. Mts. um 10 U hr Vormittage 
im gleichen Zimmer. Die S tadt Thorn be­
hält eich das Recht der freien Auswahl der 
Angebote vor.

Der k. Oberbürgermeister
1632 Grundstücksamt.

Heu, Roggenstroh, 
üeizenstroh

kauft in jeder Menge, gepresst und lose frei Lager 
Thorn - Heeresbäckerei und Lager Podgorz. 

Heeres-Verpflegungslager Thorn
PatiHnerstrasse 1. C152S

Auf Grund amtlicher Verfügung sind wir zur 
Vertretung von Parteien vor den bisherigen Ge­
richten zugelassen worden:

Becötsanwalt K asim ir B rzuszk iew icz Thora, Breitest. 26. 

BerhtsaDwalt S tefan  H iciiaieh  Thora, Allst. Markt 11. 

Bochtsaawait Alois M ordaw skl Thora, Waldstr. 19/21. 

Bechtsaawalt M arion N ik le u sk i Thora, Sckillerstr. 1.
1624

ßamemtfir
zu kaufen gesucht. Angebote 
unter Th. 159,

Dsmenpelz
gut erhalten kauft. Angebote 
unter Th. 160.

Guter Damenpelz 
u. Kinderwagen
zu kauf. ges. Ang. u. Th. 153

V e r k ä u f e

t  K

Habe meine Praxis
von Danzig nach
K U L M S E E  

THORNERSTRASSE 5, verlegt. 
KURT BRENDEL, Dentist.
Sämtliche Krankenkassen gito

BOrohüfe
für Schreibmaschine gesucht 
Foto-Spychalski, Baehestr.

Geldsciirank
zu verkaufen, Angebote un« 
ter Th. 152.

Tüchtiges Mädchen
mit Kochkenntnissen für 
Arztbausgehalt sofort ge­
sucht. Dr. Gehrmann, Bader­
strasse 32. 1610

Verkaufe billig
Esszimmer o. Büchs

Adresse Thorner Fieiheit u.
Th. 162.

IHM
für Kolooialwarengesebäft 

mit deutscher u. polnischer 
Sprache sofort gesucht. 

Angebote mit Gehaltsan­
sprüchen unter Th. 156.

Vermietungen

Handwerksbetriebe
und Geschäfte
müssen lt. Verordnung 
wegen Steuerzahlungen 
vorsch r i f t sm äss ige

Bücher führen.
Alle Geschäftsbücher 
erhalten Sie bei der

R . .  .

P a p ie rg e sc h ä ft kz ? u
Wohnung. G leich fa lls  2 Zim* 
mer u. Küche zu  verm ieten . 
Sommerfeld, M ellieu str , 90*

Als Portier 
u. Hausdiener

nüchternen, ehrlichen Men­
schen gesneht Hotel-Victoria

S d l o a t n l m b t a t t
von sofort zu vermieten. 
Thorn-Podgorz, Ringstr. 16/18

Zwei Zim m er 
und Küche

zu vermiet. Ludendorffstr. 54
F rise u rg e h ilfe n

(Damen- u. Herrenfach) zur 
Aushilfe für Sonnabend ge­
sucht. Angeb. unter Th. 158

Zmöhl. Zimmer raI Ä
oder nur mit Kaffee zu verm. 
Grosserstr. 33. Bromb.VorstA n k ä u f e

H ) o m d i § r c i i ) c i t

Telefon  1108 u. 1109

Grosses modernes
Speisezimmer

in sehr gut erhaltenem Zu­
stande zu kaufen gesucht. 
Angebote unter Th. 151.

i Z im m er ii. KDthe
an Volksdeutsche zu vef* 
mieten. Lindenstrasse 15.

1 oder 2

i g u t m öhl. Z im m er
1 mit Badbenutzung zu verfit 
1 Roonstr. 25, W. 5.S t e l l e n m a r k t Herren-. Ess-, Schlaf- ond 

ffSlBZlB. Ä S S r
von sof. zu kaufen gesucht. 
Angebote unter Th. 155.

Unterricht
Abonnenten-
und Inseraten-W erber
Volksdeutsche mit guter Garderobe 
gesucht. Gute Verdienstmöglichkeit

Vorstellung von 12—13 Uhr, 

_  *

Damenpeiz
Persianer oder Fohienpek 
von sofort zu kaufen gesuchl 
gefl. Angeb. unter Th. 154

; f fthrnrin erteilt deutschen : U limiil Sprachunterricht. 
Monatl. 8 ZI. Tuchmacher* 
Strasse 4, II Trp.

Gebrauchter gut erhaltene!

Geldschrank
sofort zu kaufen gesucht, 
Angebote unser Th. 161.

V e r l o r e n

® b o n t d § r c i ( > e i t Verloren am Montag abend 
P e r s o n a la u s w e is  und 

2 F le ia c h K a r te n . Ehrlicher
i Finder wird gebeten abzu- 
. geben, Gerstenstr. 15, W. 1.

E i s e r n  O ien
mittlere Grösse zu kaufen 
gesucht. Angeb. u. Th. 157.

Wir suchen per sofort oder später 
eine tüchtige

Stenotypistin.
Verlangt wird zur Anstellung 100—120 
Silben. Bewerbungen mit Lichtbild und 
handschr. Lebenslauf an 
Briesener Mühle, Briesen W pr.
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Für unsere Bezieher
1 kleine Anzeige 1 mal monatlich

P T  kostenlos I N I
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